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Des heutigen Himmelfahrtstages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer der „Poſener 
Zeitung“ am 27. d. Mts. Mittags. 


Die deutſche Weltausſtellung. 


Man ſollte es unterlaſſen, das geplante Unternehmen 
einer deutſchen Weltausſtellung immer die Berliner Weltaus⸗ 
ſtellung zu nennen. Es kommt durch dieſe Bezeichnung etwas 
Schiefes in die Sache. Das Berlin der Ort einer deutſchen 
Weltausſtellung ſein wird, wofern die Ausſtellung zu Stande 
kommt, iſt ja wohl ſelbſtverſtändlich, aber nicht Berlins wegen 
wollen wir dieſe Ausſtellung haben, und man kann wohl 
ſagen, das Verlangen nach der Ausſtellung iſt ſo allgemein 
und lebhaft, daß es ſogar die Bedenken überwindet, die aus 
der gebotenen Wahl Berlins als des Schauplatzes hervorgehen 
müſſen. Kein Berliner, ſondern ein nationales Unternehmen 
iſt es, das ausgeführt werden ſoll. Ließe ſich Berlin aus den 
Vorarbeiten, Wünſchen, Forderungen, auch Beſorgniſſen elimi⸗ 
niren, ſo würde vermuthlich die Zahl der Leute, die ſich jetzt 
gegen die Ausſtellung wenden, beträchtlich zuſammenſchrumpfen. 
Wäre jener Widerſtand, der die Ausſtellung nennt, und 
Berlin meint, ſo ſtark, daß die Weltausſtellung nur möglich 
iſt, wenn dieſe Abneigung berückſichtigt wird, ſo ſind wir ſogar 
der Anficht,. daß man es wirklich allen Ernſtes verſuchen 
ſollte, die Weltausſtellung in einer anderen deutſchen Stadt 
zu veranſtalten, das Unternehmen wäre allerdings ſchwer, und 
ſo gut wie Alles in Thatſachen und Umſtänden ſträubt ſich 
dagegen, aber abſolut unausführbar wäre es auch nicht. Wir 
können uns eine deutſche Weltausſtellung etwa in Hamburg 
allenfalls vorſtellen. Die beiden Weltausſtellungen, mit denen 
die Vereinigten Staaten von Amerika in der Reihe der Aus⸗ 
ſtellungsſtaaten erſcheinen, die von Philadelphia und die nächſt⸗ 
jährige von Chikago, geben ein Beiſpiel dafür, daß nicht grade 
die erſte und größte Stadt des Landes es ſein muß, in die die 
Völker der Erde zum friedlichen Wettkampf einzuladen ſind. 
Die große Ausſtellung von Moskau im Jahre 1876 bietet 
ſich ebenfalls als Beiſpiel dar. Dieſe Moskauer Ausſtellung 
war nicht ganz das, was wir unter dem Begriff einer Welt⸗ 
ausſtellung zuſammenfaſſen, aber es war eine Veranſtaltung 
in bedeutenden Dimenſionen, und ſie mochte der ſogenannten 
Weltausſtellung von Melbourne nicht nachgeſtanden haben. 

Die Erörterungen über eine deutſche Weltausſtellung be- 
kommen nun aber (wenigſtens war es bisher ſo) eine ganz be⸗ 
ſtimmte Färbung durch den, an ſich wieder natürlichen Um⸗ 
ſtand, daß Berlin und die Berliner weſentlich an dem Plane 
intereſſirt ſind, und daß die Berliner Blätter die Sache mit 
beſonderem Eifer, man möchte faſt meinen Uebereifer, behandeln. 
In Berlin ſollte man ſich ſagen, daß dieſe, durch lokale 
Momente mit beeinflußte Erregung draußen im Lande nur ver⸗ 
ſtimmen kann. Wir gönnen der Hauptſtadt Glanz und 
Schönheit, ihr Wachsthum und ihr Gedeihen, aber was Berlin 
gewinnt, darf das Land nicht verlieren, und wenn Berlin 
um die Gelegenheit kommt durch eine Weltausſtellung ſeinen 
Glanz und ſeine Schönheit, ſeinen Reichthum, ſein Anſehen 
zu vermehren, ſo läßt uns eine ſolche Frage des Preſtige voll⸗ 
kommen kalt. Iſt die Weltausſtellung nöthig oder auch nur 
nützlich, ſo wollen wir ſie machen. Stellen ſich die Bedenken 
gegen das Unternehmen bei genauerer, objektiver Prüfung als 
begründet heraus, ſo wollen wir die Hand davon laſſen. In 
den Berliner Blättern wird es nun aber ſo dargeſtellt, als 
könne gar keine Rede mehr davon ſein, daß die Weltausſtellung 
nicht nöthig, nicht nützlich, nicht gewinnbringend für Induſtrie 
und Handel des Vaterlandes ſein werde, als ſei es bloße ge⸗ 
häſſige, kleinliche Voreingenommenheit gegen Berlin, von der 
ſich die laute Oppoſition und, mehr noch, die Lauheit der 
Stimmung in manchen deutſchen Gebieten beeinfluſſen läßt. 
Wenn ein Theil der hauptſtädtiſchen def fortfährt, die Sache 
in dieſer verkehrten Weiſe zu behandeln, dann könnte wirklich 
3 was ferngehalten werden ſoll, erſt recht herbeigeführt 
werden. 
Das bekannte Schreiben des Reichskanzlers vom 20. Mai, 
das wie Mehlthau auf die Ausſtellungshoffnungen gefallen 
iſt, erſcheint auch uns darum bedenklich, weil es in die 
Oeffentlichkeit Anſichten hineinträgt, die man ſich in der Ab⸗ 
geſchloſſenheit eines Miniſterkabinets oder in der Verſchwiegen⸗ 
heit einer Komiteeberathung ſehr wohl gegenſeitig vortragen 
kann, die aber, wenn zu früh auf den Markt gebracht, ihren 
Urheber ſelber unangenehm binden können. Die Bedenken und 
Zweifel, von denen Graf Caprivi ſpricht, werden gewiß auch 
von den Männern getheilt, denen der Reichskanzler auf dieſe 
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Weiſe einen Dämpfer aufſetzen wollte. Aber ſie balanciren 
ihre Beſorgniſſe mit den Hoffnungen, und ſie machen es von 
dem weiteren, naturgemäß ohne Zwang und ſtärkeres Zuthun 
ſich entwickelnden Gange der Verhältniſſe abhängig, ob das 
Unternehmen nunmehr mit aller Energie gefördert oder aufge⸗ 
geben werden ſoll. Graf Caprivi, der nicht ganz deutlich 
Nein und noch weniger deutlich Ja ſagt, mag am Ende fo 
unrecht nicht haben; nur ſollte er die Sache eine geraume 
Zeit noch gehen laſſen, wie ſie ſelber will und kann. Prinzi⸗ 
pielle Feindſchaft gegen eine deutſche Weltausſtellung kann die 
Regierung doch unmöglich haben, und wenn ſie ſie haben ſollte, 
ſo würde damit der Eifer unſerer Induſtriellen und unſeres 
Großhandels, jetzt erſt recht das Aeußerſte aufzubieten, und 
noch mehr angeſtachelt werden. Warum alſo will ſich Graf 
Caprivi in ſo läſtiger Weiſe den Rückzugsweg verlegen? Sein 
Brief aus Karlsbad ſchadet, wie ſich inzwiſchen gezeigt hat, 
den Vorarbeiten für die Weltausſtellung keineswegs, ſie ſind 
vielmehr gerade nach jenem Briefe noch energiſcher und freu⸗ 
diger in die Hand genommen worden. Wohl aber erblicken 
wir einen Schaden darin, daß die Eröffnungen des Grafen 
Caprivi den Berliner Lokalſtolz echauffirt haben, und daß die 
ſtarken Worte, die man in Berliner Blättern jetzt finden kann, 
die bis dahin zuſtimmend geweſene öffentliche Meinung im 
Lande in Verwirrung bringen könnten. 

Es iſt auch manches Wahre daran, wenn geſagt wird: 
die Weltausſtellung wird dem Platze, an dem ſie ſtattfindet, 
zwar eine Fluthwelle von Gold und Glanz zuführen, dann aber 
wird ein fataler Zuſtand der Ebbe folgen, und der Welt⸗ 
ausſtellungsort wird den vorübergehenden Aufſchwung mit einer 
weiteren Proletariſirung ganzer Volksklaſſen bezahlen, während 
den bleibenden Gewinn die Gaſthofsbeſitzer und Theater⸗ 
direktoren, vor Allem die Grundſtücks⸗ und Häuſerſpekulanten 
hätten. In Berlin ſollte man derartigen Vorſtellungen nicht mit 
ein paar leichten Scherzen begegnen, ſondern man ſollte ver⸗ 
ſtändiger Weiſe antworten: Ja, dieſe Uebel dürften allerdings 
mit in den Kauf genommen werden müſſen, und wenn auf die 
andere Seite der Bilanz nicht beſſere Zahlen zu ſetzen wären, 
dann müßte die Ausſtellung unbedingt unterbleiben. Aber 
was da an kommenden Uebeln uns vorgehalten wird, das iſt 
verſchwindend klein im Vergleich mit den immenſen Vortheilen, 
die eine Weltausſtellung für die geſammte nationale Produktion 
mit ſich bringen muß, und da die Uebel uns, die Berliner, 
zumeiſt treffen werden, ſo erklären wir uns bereit, ſie um der 
guten nationalen Sache willen zu tragen. 


Deutſchland. 


CI Berlin, 25. Mai. Es iſt im Grunde herzlich 
gleichgiltig, was die ruſſiſchen Blätter über die aus— 
wärtige Politik Deutſchlands ſagen, über das, was wir 
zu thun haben und nicht thun, wie über das, was wir ſchlecht 
machen. Rathſchläge brauchen wir von den Ruſſen nicht, und 
ihre Vorwürfe laſſen uns kalt. Gleichwohl verdienen manche 
ruſſiſche Preßſtimmen Beachtung, ſo ein Artikel, den die 
„Nowoje Wremja“ ſoeben als Erwiderung auf einen 
Bismarck-Artikel der „Hamb. Nachr.“ veröffentlicht. Die 
„Hamb. Nachr.“ hatten geſchrieben, daß ein deutſcher Krieg 
mit Frankreich noch nicht den gleichzeitigen Krieg mit Rußland 
zu bedeuten brauche, daß aber umgekehrt ein Krieg mit Ruß⸗ 
land auch den Krieg mit Frankreich zur unvermeidlichen Folge 
hätte. Daraus war geſchloſſen worden, daß es die Ausgabe 
der deutſchen Politik ſein müſſe, die gelockerten Beziehungen 
mit Rußland wieder feſter zu knüpfen. Ziemlich deutlich war 
in derſelben Ausführung angedeutet worden, daß Fürſt Bis⸗ 
marck dieſe Aufgabe zur ſeinigen gemacht hatte, daß aber das 
neue Syſtem die Kluft zwiſchen Deutſchland und Rußland 
vertiefe. Die „Nowoje Wremja“ giebt darauf nunmehr zur 
Antwort, daß Fürſt Bismarck ſich gründlich irre. Rußland 
werde den Fehler von 1870, jene Ban die den Sturz 
Frankreichs ermöglichte, nicht wiederholen. Deutſchland dürfe 
in keinem Falle damit rechnen, daß es einen Krieg „nicht mit 
zwei Fronten“ führen werde. Das iſt deutlich. Es ſagt uns 
zwar nichts, was wir nicht auch ſonſt ſchon wußten, aber dieſe 
ruſſiſche Auslaſſung hat ihren Werth für uns, weil fie eine 
von den „Hamb. Nachr.“ und der „Münch. Allg. Ztg.“ ſeit 
langem gefliſſentlich verbreitete Legende zerſtören kann. Nach 
jenen Blättern war es der Staatskunſt des Fürſten Bismarck 
zu verdanken, daß der Friede mit Rußland erhalten blieb, was 
wir an und für ſich nicht beſtreiten wollen. Aber nach jenen 
Blättern iſt von der Staatskunſt des Grafen Caprivi zu be⸗ 
ſorgen, daß ſie uns um die Früchte der Bismarckſchen aus⸗ 
wärtigen Politik bringt, und bald verſteckt angedeutet, bald 
offen heraus wird geſagt, daß das neue Syſtem gegenüber 
Oeſterreich und England weitere Verbindlichkeiten eingegangen 
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ſei, die unſere Bewegungsfreiheit bedenklich lähmen und uns 
der Gefahr eines Krieges mit Rußland näher führen. Auf 
die Beweiſe für dieſe Behauptung wartet Deutſchland immer 
noch vergeblich. Es wäre wenigſtens die Spur eines Beweiſes 
da, wenn ſtärkere pſychologiſche Momente für die gejchilderte 
Darſtellung beigebracht werden könnten, wenn namentlich die 
ruſſiſche Preſſe indirekt die Darſtellung der genannten Blätter 
unterſtützte. Gerade bei den ruſſiſchen Zeitungen wäre das 
von Wichtigkeit, weil ſie in der Beſprechung auswärtiger 
Dinge noch abhängiger als in der Beurtheilung innerpolitiſcher 
Fragen von den Direktiven der Regierung ſind. Was ſehen 
wir ſtatt deſſen? Daß die panſlawiſtiſchen Organe einfach 
feſtſtellen, der neue deutſche Kurs ſei derſelbe wie der alte. 
Die Ruſſen, die es am eigenen Leibe doch wohl verſpüren 
müſſen, finden keinen Unterſchied zwiſchen der Behandlung, die 
ihnen die Capriviſche, und der Behandlung, die ihnen die 
Bismarckſche Politik hat angedeihen laſſen. Auch das ſoll 
verzeichnet werden, daß die „Nowoje Wremja“ die Ereigniſſe 
von Kronſtadt nicht als eine Folge von Fehlern des Syſtems 
Caprivi ausgiebt, ſondern es wird erklärt, man habe es in 
Petersburg für zeitgemäß erachtet, jenen Ereigniſſen ihren 
Lauf zu laſſen, nicht aus Unzufriedenheit mit dem Gang der 
gegenwärtigen Berliner Diplomatie, ſondern damit ſich end⸗ 
giltig die Ueberzeugung von der Zweckloſigkeit der ruſſiſchen 
Politik von 1870,71 befeſtige. Das heißt doch wohl, daß 
auch Fürſt Bismarck, wenn er im vorigen Jahre noch am 
Ruder geweſen wäre, die Verbrüderung von Kronſtadt nicht 
hätte aufhalten können. Für die Verſchlechterung unſerer Be⸗ 
ziehungen zum Zarenreiche kann überhaupt kein Staatsmann 
perſönlich verantwortlich gemacht werden, Fürſt Bismarck, der 
es mit Rußland ſtets gut gemeint hat, hat dieſe Verſchlechte⸗ 
rung nicht verhindern können und Graf Caprivi kann es 
auch nicht. 

— So ſehr der Bismarck'ſche Artikel über die 
Stellung Italiens im Dreibund in den „Hamburger 
Nachrichten“ auch Beifall in Italien findet, ſo wird doch der 
Zweifel laut, ob der gute Rath, den der Alte im Sachſenwalde 
jetzt zu Gunſten Italiens giebt, ehrlich gemeint ſei, und ob er 
wirklich der Befürchtung entſpringe, daß eine weitere Belaſtung 
Italien dem Dreibund völlig entfremden könnte. Die ganze 
Haltung des Altreichskanzlers läßt ja auch eine andere 
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„hört man wohl auch hie und da die bittere Fragt, 
Bismarck als aktiver, allmächtiger Reichskanzler in ebenſo über⸗ 
zeugender Weiſe die Nothwendigkeit dargethan hat, Italien durch 
Steigerung ſeiner Rüſtungen nicht finanziell zu ruiniren.“ 

Nun, ſeit Fürſt Bismarck Herzog von Lauenburg ge⸗ 
worden iſt, malt ſich anders in ſeinem Kopf die Welt. Der 
Herzog von Lauenburg arbeitet auch jetzt ſo, wie er es als 
aktiver Reichskanzler that. Jener Artikel bezweckt, wenn 
er auch ſonſt das Richtige trifft, dem verfloſſenen Reichskanzler 
Sympathien in Italien zu erwecken, die er nie beſaß. Auch 
ein Erfolg! 2 

— Die Berliner politiſche Polizei glaubt, wie 
uns unſer A- Korreſpondent ſchreibt, ermittelt zu haben, 
daß in Deutſchland ein anarchiſtiſches Zentral— 
Komitee, alſo eine einheitliche Leitung der in Deutſch⸗ 
land lebenden Anarchiſten beſtehe, und ſie hat ſich Mühe ge⸗ 
geben, dem möglichen Zuſammenhange der neueren „anarchiſti⸗ 
ſchen“ Thaten mit dem „Zentralkomitee“ auf die Spur zu 
kommen, wobei das Ergebniß indeß ein negatives geweſen iſt. 
Letzteres würde ſich am einfachſten erklären, wenn das Zentral⸗ 
komitee nur Täuſchung iſt. Nach den Grundſätzen der 
Anarchiſten müßte man ja erwarten, daß ſie keine Leitung an⸗ 
erkännten, auch keinen Parteiverband beſäßen, weil eine Lei⸗ 
tung und auch ſchon die Partei die ſchrankenloſe Freiheit des 
Einzelnen vernichten würde. Aber ſo konſequent ſind die 
Anarchiſten wohl nicht. Treiben fie doch einen exzeſſiven 
Perſonenkult mit ihren Heiligen. Wahrſcheinlich iſt es viel⸗ 
mehr Verſtellung gegenüber den Behörden, wenn ſie die 
Exiſtenz einer Leitung abſtreiten. Wie komiſch übrigens manche 
„Anarchiſten“ ihre Theorie auffaſſen, mag man z. B. daraus 
erſehen, daß kürzlich in einer Verſammlung zu Berlin ein 
„Anarchiſt“ ſeinen Standpunkt mit den Worten bezeichnete: 
„Gegen die Junker und gegen die Pfaffen.“ 

— Zur Niederwerfung des internationalen Anarchis⸗ 
mus ſchlägt der Pariſer „Figaro“ ein merkwürdiges Mittel 
vor: „moins de chimie, plus de morale.“ An dem zu ge⸗ 
ringen Quantum von Moral in der Schulerziehung liegt es 
bei uns ſicher nicht, wenn wir einige anarchiſtiſche Verbrecher 
oder verbrecheriſche Anarchiſten haben, eher an dem Quale 
und an der Methode, nach der es erzielt wird. In Frankreich 
iſt der Moralunterricht allerdings jetzt ein anderer, doch iſt 
dies noch nicht ſo lange her, daß die dortigen Anarchiſten, 
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auch ſoweit ſie wirklich franzöſiſche Schulen beſucht haben, 


die geiſtige und ſittliche Abnormität, an der ſie kranken, in der 
Schule erworben haben könnten. Wie aber vollends will man 
die Kenntniß der Chemie für die Induſtrie monopoliſiren? 
Man ſieht, daß der Pariſer Anarchiſtenfurcht die Rathloſig⸗ 
keit den Anarchiſten gegenüber die Wagſchale hält. Der 
Artikel des „Figaro“ iſt von demſelben Herrn de Wyzewa 
(wohl Pſeudonym) ee der unlängſt durch ein Buch 
über die deutſchen Sozialiſten viel Heiterkeit erregt hat wegen 
der darin enthaltenen drolligen Mißverſtändniſſe. Wir nahmen 
ſeiner Zeit von dem Buche kurz Notiz und wunderten uns 
über die ſeltſamen Anſchauungen und Behauptungen des Herrn 
Verfaſſers. Später erfuhren wir, daß der Mann einige 
Wochen in Berlin geweilt, die Herren Werner, Bruno Wille 
und Julius Hart beſucht hat, und daß man ihm dabei, ſeine 
abſonderlichen Anſichten bemerkend, Einiges erzählt hat, was 
nicht ganz ernſt gemeint war. Auf Grund des in Berlin 
„Gelernten“ ſchreibt Herr Wyzewa jetzt vermuthlich ſeine Leit⸗ 
artikel im „Figaro“. ö 

— Die Anmeldungen von Anſprüchen an die Sperr⸗ 
geld⸗Verwendungs⸗Kommiſſion weichen, ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“, in den einzelnen Diözeſen ſowohl an Zahl wie 
hinſichtlich des Verhältniſſes zu dem zur Verfügung geſtellten 
Sperrfondsantheile bedeutend von einander ab. Die „Köln. 
Volksztg.“ macht darüber folgende Angaben: 

„In der Diözeſe Ermland find bei einem zur! Verfügung 
ſtehenden Sperrfonds von 1037 239,34 M., in der Diözeſe Breslau 
bei einem ſolchen von 1482 893,98 M. nur auf 72 beziehungsweiſe 
209 Amtsſtellen Anmeldungen in Gemäßheit des Geſetzes vom 
24. Juni 1891 erfolgt. Offenbar haben in beiden 4977 die bean⸗ 


tragten Summen die Sperrfonds der beiden Diözeſen nicht erreicht. 
Die Anzahl und Höhe der Anmeldungen auf den Sperrfonds der 


Erzdiözeſe Köln, wo auf mehr als 700 Amtsſtellen ein Betrag d 


von 3 854 906.28 M. gefordert und demnach der Sperrfonds um 
587 286,53 M. überſchritten wird, erſcheinen weſentlich be⸗ 
deendeßz 


e „A. R. K.“ hatte gemeldet, daß beabſichtigt werde, die 
Stellung eines Chefs der geſammten Militär- 
Gerichtsbarkeit au ſchaffen. ie die „Korr.“ jetzt weiter 
mittheilt, ſei für dieſe im Reſſort des Kriegs miniſteriums zu grün⸗ 
dende neue Stellung dem Vernehmen nach der General⸗Lieutenant 
3. D. Ziegler, bisher Kommandeur der 6. Diviſion deſignirt. 
General Ziegler hat vor Beginn feiner militäriſchen Laufbahn 
Jura ſtudirt, auch die erſte juriſtiſche Prüfung beſtanden, und ſoll 
während ſeiner Dienſtzeit das Juſtizweſen der Armee zum Gegen⸗ 
ſtand ſeines beſonderen Studiums gemacht haben. Falls ſich dieſe 

Meldung, die dei den gegenwärtig herrſchenden Anſchauungen in 
den leitenden Kreiſen doch nicht allzuviel Unwahrſcheinliches hat, 

ätigen ſollte, ſo wäre damit die Reform des Militärſtrafweſens 

wieder auf abſehbare Zeit vertagt. f 

— Am Schluſſe einer Sammlung Preßſtimmen über 

den verſtorbenen Herrn v. Kleiſt⸗Retzow ſchreibt der 
„Reichsbote“: „Merkwürdigerweiſe hat das offizielle Organ der kon⸗ 
ſervativen Partei — die „Konſervative Korreſpondenz“ — noch 
nicht einmal Notiz von dem Ableben des unbeſtritten bervor⸗ 
ragendſten Mitgliedes der konſervativen Partei genommen“ 

- Eine Abſtimmung über die Frage der Erwei⸗ 
terung der Disziplinarbefugniſſe der Aerzte⸗ 
kammern hat der „Aerztliche Zentralanzeiger“ eingeleitet. Es 
baben ſich bis jetzt 1128 preußiſche Aerzte betheiligt, von denen 
714 mit nein, 414 mit ja geſtimmt haben. Da es jedoch 11 000 
bis 12 000 Aerzte in Preußen giebt, jo hat das bisherige Ergebniß 
noch keine Bedeutung. 

— Wie nach der „Nat.⸗Ztg.“ verlautet, ſoll Herr von Ham⸗ 
merſtein in dem durch den Tod Kleiſt⸗Retzows erledigten 
Reichstags wahlkreiſe Herford als Kandidat aufge⸗ 
ſtellt werden. » 

Magdeburg, 24. Mai. Der Redakteur der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen „Volksſtimme,“ Hr. Löske wurde wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung verhaftet. Das Vergehen wird gefunden in 
einem Artikel einer konfiszirten Nummer vom 15. Februar. 

Vom Rhein, 24: Mat. Die „Köln. Ztg.“ erhält die Nach: 
richt. daß das Provinzial⸗Schulkollegtum zu Koblenz in einem 
beſtimmten Falle, wo es ſich um die Erlangung des Ein: 
lährigen⸗Berechtigungszeugniſſes zu Herbſt d. J. 
für einen zu Oſtern d. J. in Unterjefunda zurückgebliebenen 
Schüler handelt, klar und deutlich entſchieden hat, daß in dieſem 
Jahre gusnahmsweiſe zu Herbſt die Erlangung des gnannten 
Zeugniſſes ohne Abſchlußprüfung erfolgen könne. Es 
wird alſo in der Uebergangszeit das mildeſte Verfahren beobachtet. 
Da die Verfügung ſich auf einen Minifterialerlaß gründet, jo wird 
ſelbſtverſtändlich zu Herbſt d. J. gleiches Recht für Alle gelten. 


Darmſtadt, 24. Mal. Die Vorlage auf Erhöhung der 
Zivilliſte des Großherzogs wird wöhrend der jetzigen 
Tagung zweiter Kammer nicht mehr zur Berathung gelangen. 


Rußland und Polen. 

R Petersburg, 23. Mai. Original⸗Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Wie aus der Prim hierher geſchrieben wich, 
ſind auch dort die Ernteausſichten keine durchweg er⸗ 
freulichen zu nennen. In den kürzlich von hier ausgegan⸗ 
genen offiziöſen Berichten über das Getreidewachsthum 
ward u. A. der Krim gerade in günſtigem Sinne gedacht und 
daher wirkt die nunmehrige Privatmeldung verblüffend auf die 
gläubigen Gemüther. Der Korreſpondent meldet, daß die all⸗ 
gemeine Landregenperiode ganz unerwartet ſchon in der zweiten 
Februarhälfte vollſtändig aufgehört habe und dann Stürme 
und Nachtfröſte gefolgt ſeien, die bis in die erſte Aprilhälfte an⸗ 
gedauert haben, wodurch mancherlei Schaden in bedeutendem 
Umfange verurſacht worden. Früher habe es in manchen 
Jahren bereits in der erſten Märzhälfte ſo hohes Gras 
gegeben, daß man es hat mähen können, in dieſem Frühling 
aber hat das halbverhungerte Vieh in den Steppen um die⸗ 
ſelbe Zeit nur die erſten Grasſpitzen zur Nahrung gehabt. 
Allmälig gegen Ende April trat eine große Hitze ein, ſo daß 
das junge, überhaupt ſehr ſpärlich vorhandene Gras ſchon hier 
und da welk geworden iſt. Endlich nach zweimonatlicher 
Dürre, am 9. Mai, regnete es, infolgedeſſen ſich die um 
dieſe Jahreszeit ſo ungewöhnlich heiße Luft etwas abgekühlt 
hat. Trotzdem dürfte der Regen die Folgen der vorhergegan⸗ 
genen unheilvollen Witterungsverhältniſſe nicht ganz aufheben 
können. Die Winterſaaten, beſonders der Weizen haben erheb- 
lich gelitten; von den Märzſtürmen find fie in vielen Ort⸗ 
ſchaften, hier und da ſtellenweiſe gänzlich vernichtet wor⸗ 
en. Von den Sommerſaaten iſt ein kleinerer Theil nicht 
aufgekommen, theils im Wachſen aufgehalten worden. Der 
Korreſpondent meint, daß durch den erfolgten Regen der Weizen 
ſich einigermaßen aufbeſſern, die Sommerfrucht ſich aber 
ſchon günſtiger geſtalten würde. Von der Heuernte könne 
jedoch heuer nicht viel die Rede ſein. Das Abmähen des 
Graſes beginne gewöhnlich ſchon in dem gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkt, es ſei aber in den Steppen gegenwärtig noch nichts 
zum Mähen da. In der Krim habe man bis jetzt drei 
ſchwache Ernten hinter einander zu verzeichnen gehabt 
und es befänden ſich daher die ärmeren Bauern jetzt ſchon in 
ſchwierigen Verhältniſſen. 

Riga, 22. Mai. [Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“ 
Einer der fünf Paſtorenprozeſſe, welche dieſe Woche zur 
Verhandlung kommen, iſt bereits entſchieden. In der auf der 
Inſel Oeſel gelegenen Stadt Arensburg wurde der Paſtor zu 
Peude Baron Nicolai Nolcken von der Kriminalabtheilung 
des Bezirksgerichtes zu 2 Monaten Gefängniß und Entfernung 
vom Amte verurtheilt. Derſelbe war wegen Vollziehung von 
Trauungen an gemiſchten Paaren angeklagt. Außerdem ge⸗ 
langen dieſer Tage in Dorpat ſieben Perſonen griechiſch⸗ 
orthodoxer Religion zur Aburtheilung, denen die Anklage vor⸗ 
wirft, ihre Kinder in dem lutheriſchen Glauben erzogen zu 
haben. Auf dieſes Vergehen ſteht hier zu Lande die mehr⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe nebſt Wegnahme der Kinder 
betreffs anderer Erziehung. Schreiber dieſes kennt viele 
Familien, welche, obgleich der ruſſiſchen Kirche angehörend, ſich 
ſtillſchweigend von derſelben losgeſagt haben, und ihre Kinder im 
lutheriſchen Glauben erzogen. Die betreffenden Eltern zittern 
nun, daß bei den jetzigen verſchärften Maßregeln auch die 
Reihe des Prozeſſes an ſie komme. Kaum iſt der 
3. Dampfer mit Getreide eingetroffen, ſo erwartet man 
ſchon wieder den vierten mit Lebensmitteln, welche die Ameri⸗ 
kaner den Nothleidenden ſpenden. Der dieſe Woche in Riga 
angekommene Dampfer „Conemaugh“ brachte die enorme Fracht 
von 150000 Pud Korn, und ſoll der von Newyork kommende 
engliſche Dampfer „Tynehead“ die gleiche Ladung führen. — 
Nachdem die Ausfuhr der Hafervorräthe in den baltiſchen 
Häfen begonnen hat, drücken die beſſeren Ernteausfichten und 
der ſteigende Wechſelkurs die Preiſe ſo herunter, daß die 
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Oeſterreich⸗ ungarn. 

* Wien, 24. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Debatte u 
Valutavorlagen im Abgeordnetenhaus fübrles der reed 
Neuwirth, indem er betonte, er wolle jeine eigene Anſicht aus⸗ 
ſprechen, ohne die Linke binden zu wollen, in einer dreistündigen 
Rede aus, er müſſe bemängeln, daß für die Einztehung der Staats⸗ 
noten kein Zeitpunkt feſtgeſetzt und in Betreff der Beſchaffung 
von Gold über 184 Millſonen hinaus nichts beſtimmt jei. Die 
vorgeſchlagene Relation ſei künſtlich berbeigeführt, jede gemachte 
Relation ſei ungerecht. Eine Gefahr der eberproduftion 
von Silber jet nicht vorhanden. Der Redner richtete ſodann 
an die Regierung die Anfrage, ob ſie die Waſhingtoner Konferenz 

ur Berathung der Silberfrage beſchicken wolle, und erörterte die 
Folgen, welche eventuell daſelbſt her b Vereinbarungen zu 
Gunſten des Silbers auf die öſterreichſſchen Geldverhältniſſe haben 
müßten. Unter dieſen Folgen wäre auch die, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſeine Silberſchulden mit einem Goldagio bezahlen müßte. 
Die Konſequenzen der geplanten Valutaregelung würden alsdann 
furchtbare ſein. Er ſchlage die geſetzliche Regelung der Silber⸗ 
prägung vor und empfehle die Verſchlebung der Feſtſetzung der 
Relation bis nach den Ergebniſſen der W̃ aſhingtoner 
Münzkonferenz ſowie die Vornahme mehrerer vorbereitender 
Maßregeln, darunter die ſucceſive Fundirung, reſpektive Einziehung 
der Staatsnoten; zu dieſem e ſei eine Goldrentenanleihe auf⸗ 
zunehmen und die weitere Goldbeſchaffung, welche auf Rechnung 
der öſterreichiſch⸗ungartſchen Bank zu geſchehen hätte, von den 
Ergebniſſen der Wäbrungskonferenz abhängig zu machen. (Lebhafter 
Beifall.) Nachdem der Abgeordnete Fries für und der Abgeordnete 
Kaizl gegen die Vorlage geiprochen hatte, nahm der Finanzminiſter das 
Wort. Derſelbe ſprach gegen eine unkontrolirte Vermehrung der 
Zahlungsmittel, wie ſie bei der freien Silberwährung oder noch 
mehr bei der Ausgabe von unbedeckten Noten ſtatthabe. Die Ge⸗ 
fahren des heutigen Zuſtandes jeien groß, der Einfluß der Gold⸗ 
währung in Deutſchland auf die Preiſe ſei noch immer nicht 
genügend erörtert. Die agrariſchen Produkte ſeien nicht nur in 
Deutſchland, ſondern in ganz Europa billiger. So wenig die 
Schuldner ein Recht hätten auf die Prägung von Silber und die 
Werthminderung des öſterreichiſchen Geldes, ebenſowenig hätten 
die Gläubiger ein Recht auf eine beſtimmte Relation. Die 
Einſtellung der Prägung ohne eine Feſtſetzung der Relation würde 
die Zirkulationsmittel mindern, da Gold nicht hereinkommen könnte. 
Die Wertherhöhung des Geldes würde die Produktſon nicht 
fördern; ohne eine Förderung der Produktion ſei eine günſtige 
Lohnbewegung nicht möglich. In dieſem Sinne bezweckten die 
Vorlagen einen ſozialen Fortſchritt. Die Goldwährun g habe 
auch in Deutſchland keinen Rückgang der Löhne ver⸗ 
urſacht. Er jet nicht in der Lage ſich über die Stellung beider 
Regierungen gegenüber der Münzkonſerenz zu äußern, er für ſeine 
Perſon ſtehe derſelben günſtig gegenüber; durch Abwarten, wie 
der Abgeordnete Neuwirth vorſchlage; würde man ſich der 
Spekulation preisgeben und ſpäter die Sache doch in Angriff 
ee Mal. ® 

eſt, 24. Mai. der Kultusdebatte ſprach ſich Appon 

auf das Entſchiedenſte für die volkſtänd ice Rech s 
gleichheit der Iſrgeliten aus und ſtimmte Iranyi zu, 
welcher die Regierung auffo derte, ſobald als möglich einen Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die freie Religionsübung und die Gleich⸗ 
berechtigung der Konfeſſionen vorzulegen. 


. Air au kr eich. 

Paris, 21. a er Juſtizminiſte icht 
Staatsrath gegen eine An dab ß j Hier Kue 5 8 
heben, welche ſich weſgern, die Wahlkakechtsmen Furt 
zuziehen. — Der Unterrichtsminiſter Bourgeois wird den Praſi⸗ 
denten Carnot und den Konſeilpräſidenten Loubet auf der Reiſe 
nach Nancy begleiten. 

Ein Telegramm des General⸗Kommiſſars des franzöſiſchen 
Kongo-Gebieted de Brazza⸗Savorgnan vom 9. April meldet, er 
habe in Comaza, „3 Grad 40 Minuten nördlicher Breite an einem 
Nebenfluſſe des Saugha gelegen, den franzöſiſchen Erforſcher des 
2 5 Miſon getroffen, der nur von 8 Eingeborenen begleitet ge⸗ 
weſen und von den Eingeborenen überall freundſchaftlich aufge⸗ 
nommen worden ſei. 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Mai. Bei der heute fortgeſetzten zweiten 
Berathung der iriſchen Lokalverwaltungsbill im 
Unterhaus erklärte der Erſte Lord des Schatzes Balfour gegenüber 
den Angriffen, welche Gladſtone kürzlich gegen Salts⸗ 
burg s letzte Rede gerichtet hat, es ſei eine große Ungerechtig⸗ 
keit, Ulſter gewiſſermaßen unter die Ferſe des übrigen Irland zu 
bringen; falls man den Verſuch dazu mache, würde ſich Uffter 
wahrſcheinlich gewaltſam widerſetzen; wenn in dieſem Falle England 
den Widerſtand durch Waffengewalt niederzudrücken ſuche, geſchehe 
ein Gewaltakt, der die ganze Geſellſchaft völlig entzweien würde. 


. 
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Die goldene Hochzeit eines Königspaares. 


Die goldene Hochzeit eines regierenden Fürſtenpagres iſt ge⸗ 
wiß ein ſeltenes Ereigniß, eine Feier, wie fie außer unſerm greiſen 
Katſer Wilhelm I. und der Kaiſerin Auguſta nur wenigen Mo⸗ 
narchen gegönnt war. Kein Wunder, daß das däniſche Volk, deſſen 
Königspaar am 25. Mai ſein goldenes Jubelfeſt feierte, das Sei⸗ 
nige dazu beitragen will, daſſelbe ſo glänzend als möglich zu ge⸗ 
ſtalten. Natürlich ſteht Kopenhagen als Mittelpunkt der geplanten 
Feſtlichkeiten hierbei an der Spitze. Oeffentliche und Privat⸗Ge⸗ 
bäude haben gewetteifert, ihren beſten Schmuck 1 überall 
wurde zu Feſtſtiftungen, zu einem Monument u. ſ. w. geſammelt. 
Alle Kreiſe der Bürgerichaft, ſelbſt die Schulkinder nicht ausge: 
nommen, haben außerdem noch das Ihrige zu beſondern, reichen 
Feſtgeſchenken beigetragen. Auch im übrigen Europa, deſſen Höfe 
und Regierungen, ſofern die betreffenden Herrſcher nicht ſelbſt zu⸗ 

egen ſind, ihre vornehmſten Vertreter entſandt haben, hat die 

ai ſchon darum ein größeres Intereſſe erweckt, weil der däniſche 

of zu den meiſten regierenden errſcherhäuſern in mehr oder 
minder engen verwandtſchaftlichen Beziehungen ſteht. Es iſt eine 
vielbewegte Regierungszeit, auf die Ehriſtian IX. von Dänemark 
zurückblicken kann, er hat den Wankelmuth des Glückes reichlich 
erfahren und ſchwere Heimſuchungen ſind ihm nicht erſpart geblie⸗ 
ben. Auch das gute Einvernehmen mit ſeinem eigenen Volke hat 
manchmal ernſtliche Trubungen erlitten Aber wenn die Dänen 
das Letztere gegenwärtig vergeſſen zu haben ſcheinen, ſo iſt der 
vielgeprüfte König dieſer herzlichen en in der That nicht un⸗ 
werth zu nennen, denn mag auch ſein häufig ſchroffes und autokra⸗ 
tiſches Gebahren in den inneren Aygelegenheiten des Landes (das 
übrigens in erſter Linie auf den allmächtigen Miniſter Eſtrup zu⸗ 
rückzuführen iſt) vielfach den Grund zu jenen Kämpfen und Ver⸗ 
ſtimmungen gegeben haben, ein Ruhm, den beſonders Deutſch⸗ 
land anzuerkennen allen Grund bat, muß ihm gewahrt 
bleiben, nämlich der, daß er es trotz der chaupdiniftiichen 
Strömungen und der immer wieder zu Tage tretenden Repanche⸗ 
gelüſte verſtanden hat. ſeit 1864 jeinem kleinen Lande einen ſegens⸗ | 


$ reichen Frieden zu wahren, ohne der Würde des Staates dabei 


etwas zu vergeben. Der Stand des Königs, den oben angedeu⸗ 
teten bel dem nationalen Selbſtbewußtſein der Dänen oft gewaltig 
anſchwellenden chauviniſtiſchen Gelüſten penenüber, war in der 
That oftmals kein leichter, und beſonders im abr 1870 blieb ſo⸗ 
wohl von Seiten einer mächtigen deutſchfeindlich geſinnten Partei 
im Innern, wie auch von Frankreich aus kein Mittel unverſucht, 
den König zum Aufgeben ſeiner Neutralität zu bewegen, alſo zu 
einem Schritt, der, wie der Ausgang des Krieges lehrte, für 
Dänemark wiederum nur verhängnißvoll hätte werden müſſen. 
Aber Chriſtian blieb feſt, trotz allem Drohen der Chauviniſten 
und trotz dem Drängen eines hochſtehenden franzöſiſchen Unter⸗ 
händlers, der in geheimer Miſion nach Kopenhagen geſandt wor⸗ 
den war. Heute kann der König wohl mit Genugthuung kon⸗ 
ſtatiren, daß die erdrückende Mehrheit ſeines Volkes das Kluge 
und Berechtigte ſeines damaligen Verhaltens eingeſehen und an⸗ 
erkannt hat. Auch ſpäter hat der Monarch allzukräftige Demon⸗ 
ſtrationen des in Dänemark leider noch ſehr tief wurzelnden 
Deutſcher haſſes nach Kräften hintanzuhalten geſucht und ſich dem 
neu geeinten Reiche gegenüber (ſicherlich zum Beſten der Dänen 
ſelbſt) als ein aufrichtiger Förderer des Friedens und guter, 
nachbarlicher Beziehungen erwieſen. König Chrkſtian IX. beſtieg 
den Thron im Jabre 1863. Vermählt iſt er ſeit 1842 mit der 
Prinzeſſin Louiſe, welche die dritte Tochter des Landgrafen 


Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel und einer Prinzeſſin Louiſe 
Charlotte von Dänemark iſt. Aus dieſer Ehe ſtammen 
drei Söhne und drei Töchter, von welch letzteren 


die eine Prinzeſſin Alexandra ſich mit dem Prinzen von Wales, 
die andere Prinzeſſin Dagmar ſich wit dem jetzigen Kaiſer von 
Rußland, damals Thronfolger, verhelrathete. Thronfolger in Däue⸗ 
mark iſt der im Jahre 1843 geborene Prinz Friedrich, während 
fein zweitgeborener Bruder als Georg I. den griechiſchen Thron 
beſtieg und als Schwiegervater der Prinzeſſin Louiſe, Tochter 
Kaiſer Friedrichs auch mit dem Hauſe Hohenzollern in verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen ſteht. Wie die allerſeits den Blättern zu⸗ 
gegangenen Nachrichten beſagen, hat ſich die jüngſt geäußerte Be⸗ 
fürchtung der Kopenhagener, die Vertretung der euxropäiſchen 
Fürſtenhäuſer möchte nicht jo glänzend ausfallen, als man ur⸗ 
ſprünglich erwarten durfte, in der Hauptſache nicht bewahrheitet. 


Eine namhafte Anzahl fürſtlicher Häupter, an ihrer Spitze der 
Kaiſer von Rußland mit Gemahlin iſt zur Jubelfe er 0 hen 
hagen erſchienen. In der That ein glänzendes Familienbild! Als 
ernſte Mahner in all die bunten Feſtlichkeiten ragen aber freilich 
die Ruinen des gewaltigen Chriſtiansborger Schloſſes herein, das 
vor einigen Jahren ein Raub der Flammen wurde, und deſſen 
Wiederaufbau, trotz der gegenwärtigen Begeiſterung der Dänen, 
darum nicht zu Stande kam, weil die Volksvertretung ſich beharr⸗ 
lich weigerte, die hierzu nöthigen rieſigen Summen aus der Staats⸗ 
kaſſe zu gewähren. Doch das wird wohl dem König die ſonſtigen 
Beweiſe warmer Theilnahme nicht minder werthvoll erſcheinen 
laſſen, vielleicht erinnert es ihn im Gegentheil daran, daß gläusen- 
der als die großartigſten Bauwerke und Monumente in Erz und 
Stein die Geſchichte den Namen desjenigen Monarchen erhebt dem 
es am Ende ſeiner Laufbahn gelungen iſt, ſich das ſchönſte Denk⸗ 
mal zu erringen und zu bewahren — Anerkennung und Liebe im 
Herzen eines freien Volkes. r. 


7. Goethe- und Schiller⸗Archiv. Mitglieder der Goethe⸗ 
Geſellſchaft und Freunde Welmars daben ſich vereinigt, um zu 
Sammlungen anzuregen, die dazu dienen ſollen, für das Goethe⸗ 
und Schiller⸗Archiv in Weimar, das zur Zeit ſeine Stelle im 
Großherzoglichen Schloſſe bat, ein eigenes Gebäude zu errichten, 
das die einem jeden Deutſchen werthvollen Schätze ſicher zu bergen 
beſtimmt ſei. Der Ertrag der Sammlung ſoll dem Großherzog 
und der Großherzogin am 8. Oktober d. 8 anläßlich ihrer gol⸗ 
denen Hochzeit überwieſen werden. Der bezügliche uns zugeiandte 
Aufruf iſt unter Anderem unterzeichnet von: Herrn von Simſon, 
Präſident der Goetge⸗Geſellſchaft. den Schriftſtellern Paul Heyſe, 
von Wildenbruch, Spielhagen, Rodenberg, K. Frenzel, den Bros 
fefjoren Hermann Grimm, Dilthey, Weinhold. Adolf Stern. Veit 
Valentin, Seuffert, L. Brentano, R. Schöll, Frau Lina Schneider, 
G. Scherer, J. Minor, K. J. Schröer und E. Schmidt: ferner 
vom Prinzen H. zu Schönaich⸗Carolath, den Verlegern W. Herk, 
Lipperheide von Biedermann, Pätel, Brockhaus; den Bankiers L. 
Delbrück, Alex. Meyer⸗Cohn, Rob. Warſchauer ic. Leßtgenannter 
iſt mit Annahme der Belträge betraut. 
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Grladſtone nehm 
lament gezwungen werden m 


nur Muthmaßungen über das, was wahrſcheinlich eintreten werde Ab 


und in dieſen Muthmaßungen ſtimme er, Balfour, mit dem Pre⸗ 
mierminiſter überein. Die Vorlage ſei nur ein Theil desjenigen, 
was die engliſche Regierung Irland vor ſechs Jahren verſprochen 
1 Die Regierung habe gezeigt, was ſie zu thun wünſche, aber 
Menſch wiſſe, was Gladſtone zu thun gedenke. Derſelbe möge 
den Wählern eine ebenſo klare und verſtändliche Skizze ſeiner 
ne vorlegen, wie die Regierung es ibrerjeit3 gethan habe. 
ie irifhe Lokalverwaltungsbill wurde ſodann nach 
einer nunmehr viertägigen Debatte mit 339 gegen 247 Stimmen 
in zweier Leſung angenommen. 


Griechenland. 


* Während der König mit feiner ganzen Familie im Auslande 
weilt und Herr Trikupis ſeine Vorbereitungen zur Uebernahme der 
Negierungsgeſchäfte trifft, ſucht die öffentliche Meinung 
in Griechenland die Eindrücke des letzten Wahlkampfes zu 
ordnen und ſich über die wahre Bedeutung des Sieges der Tri⸗ 
kupiſten klax zu werden. Des einen iſt man ſich ziemlich allgemein 
bewußt, daß die politiſche Lage nicht durch die Niederlage Deli⸗ 
annts', an der ſeit Wochen kein Zweifel mehr beſtand, fondern 

urch die überwältigenden Erfolge rikupis' ihr Gepräge erhalten 
t. Herrſcher im Lande iſt heute und für Jahre 
2 85 nicht König Georg, ſondern Charilaos 
rifupis; mag derſelbe dem Könige noch jo unbequem werden, 
zu wird der letztere nicht abzuſchütteln See wie ſeinen Vor⸗ 
gänger einen Streich, wie Teig e hn gegen Delijannis 
geführt, kann er nicht zum zweiten Male wagen. Das Bewußtſein 
dieſer nach der Seite des Thrones hin unantaſtbaren Stellung 
wird es Herrn Tritupis außerordentlich erleichtern, ſie auch nach 
der andern, der Seite des Volkes, hin zu befeſtigen, indem er nicht 
allein der materiellen Wohlfahrt, ſondern auch der Stärkung der 


Rechte deſſelben gegenüber der Krone feine Aufmerkſamkeit zuwendet. P 


Auf dieſe Weiſe, meint die „Voſſ. Aten wird die Verſündigung 

gen den Geiſt des Konſtitutionalismus, welche der König ver⸗ 
ſchuldet hat, in ihren letzten Folgewirkungen den Volksrechten zu 
gute kommen. 


Militäriſches. 

* Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Dr. Ta u⸗ 
bert, Unterarzt vom 3. Poſenſch. Inf.⸗Regt. Nr. 58, mit Wahr⸗ 
nehmung einer bei dieſem Regiment offenen Aſſiſtenzarztſtelle be⸗ 
auftragt. — Im Beurlaubtenſtande: Die Sek.⸗Lieutenants 
Creydt von der Kav. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Jauer, 
Dinalinger, Badſtübner von der Kav. 1. Aufgebot? des 
Landw.⸗Bezirks Hirſchberg zu Pr.⸗Lts. befördert. — Sek.⸗Lt. 
v. Wuthenau von der Kav. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks 
Görlitz iſt in die Kategorie der Reſ.⸗Offiziere zurückverſetzt und als 
ſolcher dem 1. Garde⸗Ulanen⸗Regt zugetheilt, die Sek.⸗Its. Reiß 
von der Reſ. des Ulanen⸗Regts. Nr. 10 und Mannesmann 
von der Rei. des 2. Niederichlei. Inf⸗Regts. Nr. 47 zu Pr.⸗Lts. 
befördert. — Dem Hauptmann elko en von der Inf. 2 27 
gebots des Landw. Bezirks Hirschberg mit ſeiner bisherigen Uni⸗ 
form, den Pr.⸗Lts. Schindke von der Kav. 1. Aufgebots des 
Landw.⸗Bezirks Freiftadt und Mes ke von der Reſ. des 2. Leib⸗ 
Huſ.⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2, den Sek⸗Lts. v. Raszewski von 
der Ref. des 2. Leib⸗Huf.⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2 als Pr.⸗Lt. und 
Czypieki von der Inf. 2. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Rawitſch 
der Abſchied bewilligt. i 

* Berfonalveränderungen in der 4. Diviſion. Im Be⸗ 
urlaubtenſtande: Die Sek.⸗vts. Graf Finck v. Finden 
ſtein von der Reſ. des Dragoner-Regts. Nr. 12, Grüner von 
der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Inowrazlaw, Opolski 
von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Schneidemühl, 
Queisner von der Reſ. des 6. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 49 
zu Pr.⸗Ots., der n Dau vom Landw.⸗Bezirk Königs⸗ 

erg zum Sek -L der Reſ. des Pomm. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 2 
befördert. — Dem Pr.⸗Lt. Lindau von der Inf. 1. Aufgebots 
des Landw.⸗Bezirks Gneſen mit der Landw.⸗Armee⸗Uniform der 
Abſchied bewilligt. 


— 


Aus dem Gerichts ſaal. N 
* Dresden, 21. Mai. Vor der 5. Strafkammer fand heute die 
ue ee gegen den vormaligen Amtsrichter Dr. Franz 
ugen Töpelmann wegen Beſettigung und Vernichtung 
eines Teſtamentes ſtatt. Der Angeſchuldigte war bis zu 
ſelner Verhaftung Vorſtand einer Abtheilung des königl. Amts⸗ 
gerichts für freiwillige Gerichtsbarkeit. Am 27. Juni v. J. wurde 
von ihm, wie wir bereits kurz gemeldet haben, ein Teſtament für 
einen gewiſſen Privatus Eduard Richter bei dem Amtsgericht 
niedergelegt. Die betheiligten Regiſtraturbeamten erinnern ſich 
daß in ihm von einer Erbin Meta, verehelichte Töpelmann, geb. 
Böttcher und einer Erbſchaftsſumme von 500000 M. die Rede 
geweſen iſt. Schon einmal im Auaguſt v. J. machte Dr. Töpel⸗ 
mann den Verſuch, dieſes Teſtament zu beſeitigen, aber erſt am 
29. März d. J. gelang es ihm, unter Benutzung des Schlüſſels 
— Teſtamentsſchrank das Teſtament zu erlangen. Es wurde von 
hm mit nach Hauſe genommen und im Ofen verbrannt. Es liegt 
ſtark begründeter Verdacht dafür vor, daß Dr. Töpelmann ein erb⸗ 
ſchleicheriſches Motiv verfolgt hat, während von ihm behauptet 
wird, er habe das Teſtament nur um deswillen beſeitigt, weil er 
ſich in nicht korrekter Weiſe über die Identität des Teſtamentars 
verſichert gehabt hätte und ſich habe eventuellen Vorwürfen ent⸗ 
ziehen wollen. Der angebliche Teſtamentar iſt nirgends zu 
ermitteln geweſen. Dr. Töpelmann hat das Vermögen ſeiner Frau 
in u Spelulationen an det Börſe verſchwendet und iſt 
ſtart verſchuldet. Der Gerichtshof konnte nicht die richterliche 
Ueberzeugung davon erlangen, daß der Angeklagte in erbſchleiche⸗ 
riſcher Weiſe gehandelt habe, und verurtheilte demgemäß Dr. Töpel⸗ 
mann nur gemäß s 348 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu 3 Jahren 


e 
Darmſtadt, 19. Mai. Das Oberlandesgericht verhandelte 
heute über eine Revifion der Stantsanmaltichaft gegen ein frei- 
ſprechendes Urtheil der Strafkammer am Mainzer Landgericht 
betreffs des „Neueſten Anzeigers“ in Mainz. Es handelte ſich 
wieder einmal um eine TEN des Militärs durch 
die Preſſe. Unter der Ueberſchrift „Wer iſt der Schuldige 2“ 
butte das genannte Blatt den Abſturz eines Soldaten 
aus dem Fenſter der Wieſenauer Kaſerne beſprochen, nachdem 
ihm von einem Bruder des Verſtorbenen verſichert worden war, 
ah der Soldat infolge von Mißhandlung durch einen Unteroffizier 
fre Di den Tod geſucht habe. In Uebereinſtimmung mit den 
freiſprechenden Erkenntniſſen der beiden Vorinſtanzen verwarf 
auch das Oberlandesgericht die Revilion und be⸗ 
laſtete die Staatskaſſe mit den Koſten. 


Ini 8 
—— 4 er 


d. Leo XIII. bat auf Geſuch des Erzbiſchofs v. Sta⸗ 
blewskt Mu apoſtoliſchen 5 den Prälaten Dor⸗ 
zewski zu Poſen und den Domherrn Kraus zu Gneſen, zu 


usprälaten den Propſt (Abg.) v. Jazdzewskl und den Dekan 
onins ti zu Koscielec (durch dad Attentat bekannter geworden) 
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ernannt; von weltlichen Perſonen hat der Abg. v. Koscielski 
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das Großkreuz des Gregor⸗Ordens mit dem Bande erhalten; die 
gg. Dr. v. Komierowski und Cegielski ſind zu Wirk⸗ 
lichen Geheimen Kammerherrn di cappa e spada ernannt worden. 

Kardinal Ledochowski hat in ſeiner Eigenſchaft als 
Präfekt der propaganda fidei an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe in 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas ein Rundſchreiben geſandt, 
welches gegen die Agitation zwiſchen den einzelnen Nationalitäten 
in Nordamerika bei der Wahl der dortigen Erzbiſchöſe und Biſchöfe 
gerichtet iſt; das Rundſchreiben verlangt, daß bei der Wahl der⸗ 
ſelben nur auf Befähigung und Würdigkeit der Kandidaten 17 — 
werde; der apoſtoliſche Stuhl werde dann bemüht ſein, daß ſtets 
der wuͤrdigſte gewählt werde. 5 

d. Der polniſche Privat: Sprachunterricht, welcher in 
Gneſen wegen Mangels an den erforderlichen Mitteln eingeſtellt 
worden war, hat any wieder begonnen. 

d. Der berühmte polnische Hiſtorienmaler Mateiko hatte 
an den Magiſtrat von Krakau, ſeinem Wohnorte, das Geſuch ge⸗ 
richtet, ihm einen Thurm bei der h. Geiſtkirche einzuräumen, damit 
er in demſelben feine Wohnung und fein Atelier einrichten könne, 
und in dem beabſichtigten Abbruch dieſes Thurmes Einhalt zu 
thun; die ſtädtiſche Vertretung hat jedoch dieſes Geſuch abſchläglich 
beſchieden. In Folge deſſen hat nun Matejko an den Stadt: 
Präſidenten ein Schreiben gerichtet, in welchem er erklärt, dieſer 
abſchlägliche Beſcheid und ſonſtige Vorkommniſſe in letzter Zeit 
veranlaßten ihn, das Diplom eines Ehrenbürgers von Krakau, 
welches ihm vor 9 Jahren verliehen worden war, hiermit zurück⸗ 
Rr überdies ſende er auch ein Sparkaſſenbuch über 1918 Gul⸗ 

en, welches er durch den Stadtrath Wenzel als Gabe der polni⸗ 
ſchen Nation vor vier Jahren für ſeine Verdienſte erhalten habe, 
zurück. indem er ſchon damals erklärt habe, er betrachte dieſes 
Geld nur als ein Depoſitum, welches er jederzeit zurückerſtatten 
könne. Er erkläre hierbei zugleich, daß er zu keiner Partei in 
dieſem Lande gehöre; er habe ſeine eigene Ueberzeugung, er ſei ein 
ole, und der letzte Ausdruck ſeiner Gefühle ſei: das Vaterland, 
aber nicht das durch den Rahmen einer der Provinzen der kon⸗ 
ſtitutionellen öfterreichiichen Monarchie ade ıxc. Schließlich 
tagt der offenbar ſehr erzürnte Künftler: es habe ihn zu dieſem 
Schritte nicht der Zorn, ſondern das unwillkürliche 
feine Vaterſtadt veranlaßt. 


Lokales. 


. Poſen, den 25. Mai. 

k. Die Poſener Börſe muß ſich, ſeitdem ihr früheres Heim, 
das alte Stadtwaagegebäude auf dem Alten Markte abgebrochen 
iſt, um dem neuen Stadthauſe den Platz zu räumen, mit einem 
Miethslokale behelfen. Die Börſe befand ſich längere Zeit in dem 
Reſtaurant Gürich am Alten Markte. Am 1. April d. J. wurde 
fie nach der Stock'ſchen Kolonnade in der Breslauer⸗ 
ſtraße verlegt, woſelbſt ihr ein beſonderes Zimmer für ihre 
Bureaugeſchäfte eingeräumt und auch der Garten zur Verfügung 
geſtellt iſt. Das Börſenbureau dürfte hier wohl längere Zeit ver⸗ 
bleiben. Dafür ſpricht auch der Umſtand, daß daſſelbe einen Fern⸗ 
ſprechanſchluß nach der Hauptpoſt erhalten zat, jo daß die 
Börſenbeſucher in der Lage ſind, mit ihren und allen angeſchloſſe 
nen Komtoirs, Bureaus und Fabriken der Stadt Poſen geſſelz ch 
5 verkehren, wenn das Bedürfniß dies erfordern ſollte. Die Po⸗ 
ener Börſe unterſteht bekanntlich der „Kaufmänniſchen Vereini⸗ 
gung“, deren langjähriger Vorſitzender der Kaufmann Herr Sa⸗ 
muel Brodnitz war. Derſelbe hat nun vor einiger Zeit den 
Vorſitz aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt und an ſeine Stelle 
It der Kaufmann Herr Michaelis A. Katz getreten. Eine 
weitere Neuerung it die Ermäßigung der Börſen⸗Eintriitsgelder. 
Dieſe betragen jetzt für auswärtige Beſucher 3 M. und für einhei⸗ 
miſche 6 bis 25 Mark ſtatt früher 16 bis 38 Mark. Im Allge⸗ 
meinen hat die Zahl der Börſenbeſucher gegen früher zugenommen. 


* Die polytechniſche Geſellſchaft unternimmt Sonntag, 
den 29. d. M., einen Ausflug nach Krotoſchin zur Beſichtigung 
beſonders der Kühlanlagen der Dampfbrauerei der Herren Hepner 
und Katzenellenbogen daſelbſt; dem Ausfluge werden ſich auch die 
Mitglieder der hiſtoriſchen Geſellſchaft anſchließen. 
Die Abfahrt erfolgt 6 Uhr 50 Minuten Morgens, die Ankunft in 
Krotoſchin 10 Uhr 23 Minuten; zum Empfange der Poſener Gäſte 
bat ſich in Krotoſchin ein Ortsausſchuß, beſtehend aus den Herren 
Landrath Germershauſen, Bürgermeiſter Sponnagel, Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Baumeiſter Köppel und Gymngſial = Direktor 
Dr. Jonas, gebildet. Am Tage vorher alſo Sonnabend, den 
28. d. M., Abends 8 Uhr, wird Herr Ingenieur Dieſel von der 
Geſellſchaft für Lindes Elsmaſchinen in Wiesbaden, welche Firma 
die Kühlanlagen in der Krotoſchiner Dampfbrauerei angelegt hat, 
einen Vortrag im Dümke'ſchen Reſtaurant halten über Kühl⸗ 
anlagen für den Gewerbebetrieb und dabei nicht allein diejenigen 
größerer Anlagen, wie man fie in Brauereien 2c. findet, ſondern 
namentlich die kleineren Umfangs, wie ſie Fleiſcher, Konditoreien, 
Gaſtwirthe ꝛc. gebrauchen, beſprechen. Gäſte können an dem Vor⸗ 
trage theilnehmen. 

br. Vom Ballon captif, Von dem geſtrigen Aufſtieg des 
Ballons der Luftſchifferabtheilung, deren Uebung hierſelbſt 14 Tage 
dauert, iſt noch zu erwähnen, daß die höchſte Höhe, 
Ballon geſtern erreicht hat, 350 Meter betrug. Der Stoff, aus 
welchem der Ballon gefertigt iſt, beſteht nur auf der äußeren Seite 
aus ſtarker gelber Seide, dagegen auf der inneren aus Guttapercha 
und hat ein Geſammtgewicht von ungefähr drei Zentner. Zur 
Füllung des Ballons ſind ungefähr 800 Kubikmeter Gas nöthig, 
das Drahtſeil, an welchem derſelde befeſtigt iſt, hat eine Länge von 
600 Metern, an demſelben läuft eine Telephonleitung entlang, ver⸗ 
mittelſt deren von unten nach oben geſprochen werden kann. Heute 
früh 6 / Uhr find die Uebungen mit dem Ballon weiter fortgeſetzt 
worden. Derſelbe wurde, nachdem ein Unteroffizier der Luft⸗ 
ſchifferabtheilung in dem Korbe des während der Nacht auf dem 
Kanonenplatz verankerten Ballons Platz genommen hatte, bis zu 
einer ungefähren Höhe von 40 Metern emporgelaſſen und dann 
langſam von Soldaten an Stricken geführt. Hinderniſſe wie Tele⸗ 
1 3. B. wurden dadurch überwunden, daß der im Korbe 

tzende Unteroffizier das eine Ende einer Doppelleine, die er bei 
ſich hatte, nach der anderen Seite herüberwarf, worauf der Ballon 
dann vermittelſt dieſer Leine nachgezogen wurde. Der Ballon 


edauern für 


wurde ſchließlich nach dem Fort IV. geführt. Der Uebergang über 


ie Warthe wurde hinter der Wolfsmühle bei der Ringchauſſee ver⸗ 
mittelſt der dort ſtehenden Führe bewerkſtelligt. Gegen Mittag 
und auch Nachmittags konnte man den Ballon von der Walliſchei⸗ 
brücke aus längere Zeit in nordweſtlicher Richtung in ziemlicher 
Höhe fait unbeweglich ſtehen ſehen. 

br. Turneriſches. Wie bekannt, hat am Sonntag in Liſſa 
unter Leitung des Herrn Oberturnlehrers Kloß hierſelbſt eine 
Vorturnerſtunde des Poſen⸗Schleſiſchen Turngaues ſtattgefunden, 
an welcher 17 Vorturner theilnahmen. Vertreten waren die 
Turnvereine Frauſtadt mit 3, Liſſa mit 8, Rawitſch mit 3, Trachen⸗ 
berg mit 1 und Tſchirnau mit 2 Vorturnern. Die Vorturner⸗ 
ſtunde fand im Otto'ſchen Saale in Liſſa ſtatt. Nachdem eine 
Anzahl Sretübungen gemacht waren, wurden ſchwierige Uebungen 
am Reck, Barren und Pferd vorgenommen. Die Vorturnerſtunde 
galt hauptſächlich der Vorbereitung zu dem Wettturnen am nächſten 
Gau-⸗Turnfeſt, welches bekanntlich am 26. Juni in Rawitſch ge⸗ 
felert werden wird. 


welche der 3 


br. Ein gefährliches Freundespaar, beſtehend aus einem 
Schneider⸗ und einem Malergeſellen, iſt dieſer 55 verhaftet 
worden. Beide ſollen gemeinſchaftlich am 16. d. M. Abends gegen 
12 Uhr einem unbekannten Herrn in der Mauergaſſe eine filberne 
Anker⸗Remontoiruhr und 45 M. baares Geld entwendet haben. 
Der Schneider fol außerdem noch in Thorn, wo er ſich vorher 
kürzere Zeit aufgehalten hat, in Gemeinſchaft mit einem Komplicen 

M. geſtohlen haben, wovon ex letzterem 200 M. — 5 eben 
bat, während er den Reſt hier in Poſen verjubelte. Die geſtohlene 
Ubr ſollte am 17. d. M. bei einem bieſigen Pfandleiher durch den 
Maler verſetzt werden, wobei letzterer angab, dieſelbe von einem 
unbekannten Manne auf der Breslauerſtraße für 11,50 M. ge⸗ 
kauft zu haben. Die Uhr wurde indeſſen ſofort beſchlagnahmt. 
Der Maler hat auch noch an einen Arbeiter am 20. d. M. einen 
geſtohlenen, auf einen Anzug lautenden Pfandſchein für 2,50 M. 
verkauft. Denn als der Käufer den Anzug geſtern früh auslöſen 
wollte, erfuhr er bei dem Pfandleiher, daß der Anzug von einem 
anderen Manne verſetzt und dieſem der Pfandſchein geſtohlen ſei, 
welchen Diebſtahl er auch bereits angemeldet hatte. Beide Ver⸗ 
hafteten, ſowohl der Schneider, wie der Maler, ſcheinen ganz, ab⸗ 
gefeimte Spitzbuben und Betrüger zu ſein; ſie beſtreiten bis jetzt, 
die oben erwähnten ſtrafbaren a en verübt zu haben. 

r. Die Temperatur it ſeit Dienitag, den 24. d. M. eine 
ungewöhnlich hohe; ſie ſtieg an dieſem Tage bis auf 23,0 Gr. C., 
während in den letzten 7 Tagen die Maximal⸗Temperatur nur 17 
bis 12½ Gr. ge hatte; dabei haben wir ſeit geſtern faſt andauernd 
klaren Himmel, ſodaß bei dieſer hohen Temperatur, zumal es an 
den letzten Tagen der vorigen Woche ſtark geregnet hatte und da⸗ 
ber der Erdboden durchfeuchtet fit, die Vegetation außerordentliche 
Fortſchritte macht. Die hohe Temperatur hat auch heute, an dem 
gefürchteten Urbanstage, angehalten. Morgens 7 Uhr hatten wir 
bereits 17 Gr. C. Die niedrigſten Temperaturen in dieſem Monat 
waren: am 8. d. M. 0,1 Gr. Kälte, am 7. d. M. 0,3 Gr. Wärme, 
am 19. d. M. 2,6 Gr. Wärme. Ziemlich nahe der gegenwärtige 
Hitze kam die Temperatur ſchon am 6. April; wir haben damals 
bereits 20,8 Gr. Wärme gehabt. 

O. Der Flieder macht gegenwärtig den Blüthen und Blumen 
des, Gartens den Vorrang ſtreitig. Durch das rauhe „Mallüfterl“ 
über die Zeit hinaus in den Knospen zuxückgehalten, ſteht dieſer 
allgemein beliebte Zierſtrauch jetzt in ſchönſter, vollſter Blüthe. 
Der türktſche Flieder oder die gemeine 1 (Syringa vulgaxis), 
wie der botaniſche Name eigentlich lautet, iſt ein aſiatiſcher Ein⸗ 
wanderer, denn er ſtammt, wie ſo viele unſerer Sträucher, aus 
den paradieſiſchen Thälern Perſiens. Die alljährlich wiederkeh⸗ 
rende ſeltene Blüthenfülle, der intenſive angenehme Duft haben 
den Flieder mehr noch als den Goldregen und Schneeball zur belieb⸗ 
teſten Zierpflanze unſerer Gärten und Anlagen gemacht. Ueberall 
daher, beſonders auf dem Lande, wo Blumenſinn ſeinen Einzug 
gehalten, entfaltet der ſtrauchartig wachſende, häufig aber auch 
baumartig gezogene Flieder ſeine üppigen großen braunen und hell⸗ 
blauen oder reinweißen Blüthenſträuße, welche der Botaniker we⸗ 
gen der vielfachen Verzweigung der Blüthenſtiele am Hausotſtiele 
als „Rispe“ bezeichnet Unſere Hausfrauen zeigen für die Flie⸗ 
derblüthe eine begreifliche Vorliebe und tragen häufig einen vollen 
duftenden Strauß vom Markte heim, der jetzt Flieder in Fülle an⸗ 
bietet. In der Dauerhaftigkeit der zarten Röhrchenblüthen mit 
dem 1 Randſaume und den beiden kurz angehefteten 
Staubfäden übertreffen die weißen Fliederarten in der Regel die 
blauen und braunen, von denen wieder diejenigen mit kurzen, 
dicken Röhrchen ſich länger friſch erhalten, als die lang⸗ und dünn⸗ 
röhrigen Arten. Mit dem ſchwarzen Flieder oder Hollunder (Sam- 
bucus nigra) hat der 1 Zierſtrauch höchſtens die landläu⸗ 
fige Bezeichnung als „Flieder“ und die bis zu einem gewiſſen Alter 
ebenfalls ſtrauchartige Entwickelung gemein. Der Hollunder, deſſen 
Stämmchen und Aeſte mit weißem Mark gefüllt ſind, entfaltet im 
Juni und Juli ſeine großen gelblichweißen Doldenblüthen in Hecken 
und zwiſchen Unterholz an Waldrändern. Die Blüthen werden 
als ſchweißtreibender Thee verwendet und auch die ſchwarzen Bee⸗ 
ren müſſen, zu Mus eingekocht, vielfach als Heilmittel dienen. 

* Den zur Befriedigung eines dauernden Bedürfniſſes 
angenommenen Kanzleigehülfen (Lohnſchreibern) ſteht, wie das 
Oberverwaltungsgericht im Gegenſatz zu einem früheren Urtheil 
des Reichsgerichts entſchieden hat, die Sigenſchaft eines Be⸗ 
amten zu. Sie haben demnach von dem aus dieſer Stellung 
ihnen zufließenden Dienſteinkommen nur die Hälfte der 
Kommunalabgaben zu entrichten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Madrid, 25. Mai. Der Miniſterrath hält Nachmittag 
eine Sitzung ab, um dem handelspolitiſchen Abkommen zwiſchen 
Frankreich und Spanien ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. Das 
Abkommen ſoll morgen in Paris und Madrid amtlich ver⸗ 
öffentlicht werden. 


Berlin, 25. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
tg.“] Heute fand eine Staats miniſterialſitzung unter 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten ſtatt, an welcher der jetzt nach 
Berlin zurückgekehrte Reichskanzler von Caprini Theil nahm. 

Die Petitionskommiſſion des Abgeordnetengaufes beſchloß 
über die Petition, betr. die Fakultation der Feuerbe⸗ 
ſtattung zur Tagesordnung überzugehen. 

Die Borſenkommifſlon vertagte ſich geſtern bis zum 
13. Juni. 

Emin Paſcha iſt krank in Bukola eingetroffen und vor⸗ 
läufig dort geblieben. 

Nach der „Saaleztg.“ hat der Handelsminiſter gegenüber 
der Anregung von Mansfelder Intereſſenten, betreffend eine 
Einführung eines Kupfer⸗ und ne eine freund⸗ 
liche Haltung eingenommen und wohlwollende Prüfung zu⸗ 
gejagt. 


-ı 


Wiffenfhaft, Kunſt und Literatur. 


* Der Spielprofeſſor. Roman von Johannes 
van Dewall. Mit 176 Illuſtrationen von G. Brandt. Preis 
kartonirt in Farbendruck⸗Umſchlag M. 4. —; fein gebunden N'. 5. 
(Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt). — Johannes Dewalls feſſeln⸗ 
der Roman „Der Spielprofeſſor“ hat bereits in zwei Auflagen ei⸗ 
frige Leſer und Käufer gefunden, — ein Erfolg, wie er nur einer 
ſehr kletnen Zahl der alljährlich erſcheinenden deutſchen Unterhal⸗ 
tungsbücher zutheil wird. Wer aber die nunmehr erſchienene 
dritte Auflage des Dewallſchen Buches zur Hand nimmt, der wird 
ſchon durch das Gewand, in dem ſie auftritt, auf das I 
überraicht ſein. An Stelle des einfachen Textabdrucks, wie er bis⸗ 
her vorlag, tft eine reich illuſtrirte Ausgabe getreten. Der rühm⸗ 
lichſt bekannte Zeichner G. Brandt hat den Roman mit nicht we⸗ 
niger als 476 Abbildungen ausgeſtattet, die theils ganze Seiten 
füllen, theils reizvoll und pikant in den Text eingeſtreut ſind. 


I 
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Familien- Nachrichten. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh entichlief janft 
nach ſchwerem Leiden unſer 
liebes Sr 1 


Fri 
was bier tiefbetrübt 
anzeigen 


Poſen, den 25. Mai 1892. 


Paul Redottöe 


und Frau. 

Die Deerbiauun findet 
Sonnabend, d. 28. d. M., 
von der Leichenhalle des 
hieſigen Kreuzkirchhofes ſtatt. 


Auswürtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Ella Krü⸗ 
ger in Hamburg mit Herrn Rechts⸗ 
anwalt Ahlemann in Berlin. 
Fräulein Frieda de la Motte in 
Altona mit Herrn Zahnarzt Peter 
Schmidt⸗Inſen in Ottenſen. Frl. 
Anna Schmidt in Tiefenſee mit 
errn Gutsbeſitzer, Lieut. d. R. 
ilhelm Schade in Buchwald. 
Verehelicht: Herr Dr. med. 
Heinrich Taube in Krefeld mit 
Fräulein Helene Capito in Mül⸗ 
beim. Herr Ernft Rauch mit 
Fräul. Helene Schulze in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. J. Nippen in Köln. 
Herrn Dr. Scholtz in Mallmitz. 
Herrn Rich. Faßkeſſel in Claus⸗ 


dorf. Herrn Grubenbeſitzer Fr. 
Körner in Berlin. 
Eine Tochter: Herrn K. 


Raspe in Weißenſee. 
Geſtorben: Herr Ernſt von 
eee in München. Herr 
Hauptmann d. Reſ. Ingenieur 
Theod. Roth in München. Herr 
7 Direktor g. D. Karl 
odolsky in München. Herr 
Gutsbeſitzer Alois Lorenz in Po⸗ 
raſſelwitz. Herr Landgerichts⸗ 
Direktor, r in en 


Stock’s Garten. 
Donnerſtag, den 26. d. M.: 
Großes 


Promenaden⸗ Concert. 


Anfang ½8 Uhr. Entree 10 Pf. 
Kempf. 
E. Oskar Müller’s 


Hippodrom. 


Heute Donneritag mE 
von 4 bis Abends 11 Uhr: 


Großes 


Gala⸗Reilfeſt 


für Damen, Herren und 
inder. 


önschreibe, 


schlechte Schrift 


wird in 2-3 Wochen JEint. u. 


Kleine 


dm. Bichse 
MACHE - lter 


empfiehlt billigſt 7262 


Moritz Brandt, 
Poſen, Neue Straße 2 


Große Auswahl 


in Blouſen für Damen, 
Mädchen und Kinder em- 
guest zu den a 
Preiſen 


Wil. Neuländer, 


Alter Markt 86. 


Feuerwerkskörper, 


auf Wunſch übernehme auch das 
Arrangiren und Abbrennen der⸗ 
ſelben. Preisliſten gratis u. franko. 
Joseph Wunsch, Wilhelmspl. 18. 


ee 


Kirſch⸗ und Himbeerſaft, ſowie 
ſchönſte, ſüße Meſſinger . 
ſinen empfiehlt 


Smperpnali 


St. Martin 27 


P 
y 


Heute Vormittag 9¼ Uhr verſtarb nach ſchwerem 
Leiden mein inniggeliebter Gatte, unſer 5 Vater 
und Pflegevater 7732 


August Worbs, 


Königl. Eiſenbahn⸗Zugführer, 
im Alter von 51 Jahren 4 Monaten. 


Dies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, tief⸗ 
betrübt an 


Poſen, den 24. Mai 1892. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ida Worbs. 
Albrecht Worbs. 
Bertha Stossek. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 27. Mai, Nach⸗ 
5 5 Uhr, vom Trauerhauſe, Halbdorfftr. 16, aus 
nach dem neuen Kreuzkirchhofe ſtatt. 


ste Weseler Geld „ Lotterie. 


Hauptgewinne M. 30000. A000 10000 ei 
Originalloose a M. 3. Porto u. Liste 30 pi 
Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


Heute, Himmelfahrtstag: 


Großes Militair⸗Concert. 


Anfang 4½ Uhr. 7722 


pPony⸗ und Ke Aameelbeiten⸗ a 
Abends: Illuminationsbeleuchtung. 


Beelys Garten. 
Zur Eröffnung der Saiſon. 


Heute Donnerſtag, den 26. Mai 1892: 


Grosses Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Grenad.-Regt. Graf Kleiſt von 

Nollendorf (1. Weſtpr.) Nr. 6 unter Leitung 1885 Königl. Muſik⸗ 
Direktors Sn W. Appold 

Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pf. 
Kinder frei. 7710 
St. Martin 57 find herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen von 
5 Zimmern mit vielem Zubehör 
im 1. und 2. Stock ſofort, 
4 vom 1. Oktober er. ab 
zu vermiethen. Näheres bei 
Oswald Schäpe. 7533 


Mieths-Oesnehe 


In unſerm Grundſtück Sa⸗ 
piehaplatz 10b. ſind 2 Woh⸗ 
nungen von 7 Zimmern mit Zu⸗ 
behör im I. und II. Stockwerk 
vom 1. Oktober 1892 ab zu ver⸗ 
miethen. Beſichtigung der Woh⸗ 
nungen kann von 11 bis 1 Uhr 
Mittags erfolgen. Auskunft über 
die Niethsbedingungen ertheilt 
Herr Stadtinſpektor Günther. 

Poſen, den 10. Mai 1892 

Der Magiſtrat. 7163 


Friedrichſtr. 12, II, 


1 oder 2 möblirte Zimmer | 1./6.0d.1./7.d. Drweski&Langner. 
zu vermieten. 314 tl. Gerberſtr. Fa, r. 1 Tr. 
Im Neubau vis-A-yis der Gar- e. gr. g. möbl. Vorderz. p. 5 Juni 
nijouficche find Wohnungen zu zu verm. 
3, 4, 5 u. 6 Zimmer n. Zubeh. Grabenftr, 7 üt ir TR 
L. verm. [7487] Hennes, Zimmer, 1 Stube m. Kochvorr. 
Laden, Part. Lokal neu renov., u. e. a. d. Str gel. Platz z. verm. 
mittl. u. klein Wohn. beſte Lage, „2 fin möbt Sim. 1.1 00. 2 
bill. z. v. S. N. poſtl. Poſen. 7673 Herren Bergſtr. 5, 1. Et. 


EEE 


eee 
Ein großer Laden 


am Markt mit Räumlichkeiten 
für jedes Geſchäft geeignet, iſt 
per bald oder 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 7658 
J. Nauhut, Liſſa i. P. 


Geſucht e. leer. kl. Zimmer v. 


5 K lambert's Saal. | 


Donnerſlag den 26. und Freilag den 27. Mai: 
Humoristische Soirée der 


Stettiner Sänger 


Herren Hippel, Haeckel, Meniel, Pietro, 
Britton, Eberius und Schrad er. 
Stets wechſelndes Programm. 
Anfang 8 Uhr. 
Billets à 50 Pf. vorher bei Lindau & 
Winterfeld und Guſtav 
Sonnabend, d. 28., vorleble u. Sonnlag, d. 29. Mai: 
Unwid erruflich letzte Soirée. 


Dankſagung! 

Nach nunmehr erfolgter Schluß abrechnung blicken wir auf ein 
unſere Erwartungen weit übertroffen habendes Reſultat. 7709 

Es drängt uns Allen Denen, die unſer Vorhaben in ſo hoch⸗ 1 
herziger Weiſe unterſtützt haben, im Namen des Poſener Mi⸗ 
litär⸗Frauen⸗ Vereins unſeren wärmſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. 

Ganz in Sonderheit aber gebührt unſer herzlichſter Dank den 
Vertretern der Stadt, dem Herrn Theater⸗Inſpektor und 
Dekorationsmaler Hoffmann, der Direktion des Pol⸗ 
niſchen Theaters, den Redaktionen der „Poſener 
88 ttung“, des „Boſener Tageblatts“ und des „Dzien⸗ 
n it Poznans tif“, den Druckereien von Merzbach und 
Schott, den Firmen Bote u. 7 i Hoff⸗ 
meyer u. Weidemann, Kronth Königsberger, 
Schulz und Lange, ſowie zum Schluß dem Herrn Muſik⸗ 
Dirigenten Thomas und der geſammten Kapelle des In⸗ 
fanterie-Regiment3 Ne 175 V. 


Vorſtand 
des Poſener eee, SER 


[Neue Matjes⸗Heringe 


in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln empfiehlt 


B. Scherek, hrosse Gerberstrasse No. 40 


iſueur⸗Fabrik, Wein⸗, Biet⸗ l. n 
St. Murkowski, Poſen, Langeft. 3 


ff. Himbeer⸗Limonade n Sache zu 1,50, 1.20, 0,80, 0,60 u. 0 45 Pf. 


Cognae . a Liter von 1,30 bis 10,50 Mk. 
. Champagner 1 Flaſche „ 4,00 „ 10,00 „ 
Deutſch. dto. 17 „ 00 


Diverſe Liqueure u. Weine zum Engros⸗ -Preiſe. 
50 Fl. Kulmbacher Bier zu 6,50 und 7,50. 
9 " 5 Pr 4,00. 
5 * 


Pilſi 
liefert Pe Haus exci. Glas. 5527 


Eine größere Spritfabrik 
ſucht p. 1. Juli er. einen jungen 
Mann, der mit der Führung 
eines Spritapparats vollkommen 
vertraut iſt, Spiritusabnahmen 
und Spritexbedſtionen ſelbſtändig 
ausführen und dies durch Zeug⸗ 
niſſe aus — — früheren Thätig: 
keit nachweiſen kann. 7612 

Bewerbungen mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche unter Chiffre 
H. 612 an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 

geſchaft rößteres Deſtillations⸗ 
geſchäft ſucht für Comptotrar⸗ 
beiten, kleine Reiſen und Ver⸗ 
tretung im Laden einen mit der 


Grätzer Aa 


7725 
Entree 60 Pf. 


Schubert. 


-e; 


Jeden Freita une! ein Ver⸗ 


zeichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
ag zu vergeben find; daſſelbe 
kann 5 55 von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 
Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordern Sie unbedingt 
Stellen⸗Courier Berlin-Belend. 
Eine Maſchinenfabrik für 
landwirth. Maſchinen ſucht 
für die Umgegend einen tüchtigen 


Vertreter 


od. feſten Abnehmer. Gefl. Off. 
befördert unt. 2 1159 Rudolf 
Mosse, Breslau. 7605 


Eine ſehr leiſtungsfähige, be⸗ 


deutende UI gATTen- 
1 a b r i Kk, welche die Pro⸗ 


vinz Poſen ſeit Jahren von ihrem 
Reiſenden hat beſuchen laſſen, 


wil die Vertretung 


einem tüchtigen, gut eingeführten, 
branchekundigen Agenten, wel⸗ 
cher auch die Provinz⸗Plätze 
beſucht, gegen lohnende Pro⸗ 
viſionsvergütung 9 

Meldungen unter K. N. 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 


Leichten Verdienſt 


kann ſich ein, in der Provinz 
Poſen gut bekannter, thätiger 
Waaren⸗Agent, welcher auch die 
kleinen Plätze regelmäßig beſucht, 
dadurch verſchaffen, daß er die 
Vertretung unſerer ſehr lei⸗ 
ſtungsfähigen Cigarrenfabrik mit 
übernimmt. 7656 

Unſere Fabrikate ſind ſeit 
Jahren beſtens eingeführt und 
beliebt. 

Offerten unter C. 120 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Geſucht ein Ernben madchen 


zum 1. Juli. Zu erfr. in der 
Exped. des „Poſener Tageblatt“. 


Branche vertrauten zuverläſſigen 
inngen Mann. 7613 
Antritt 1: Juli cr. Bewer: 
bungen mit Angabe der Gehalts⸗ 


anſprüche unter Chiffre H. 613 
— 2 Expedition dieſer Zeitung 
er 


1 oder 2 Maurerpoliere und 
20 bis 25 Maurergeſellen 


werden geſucht von der Bau⸗ 
verwaltung des Train⸗Kaſer⸗ 
nements in Poſen. Lohn in 
Akkordſätzen nach Vereinbarung. 


Ein Ziegler, 


der gute dc t i 
hat, kann ſich ſofort me 2 * 
Offerten unter L. B. 16 an 
die Exped. d. Ztg. 7714 
Für mein Kolonkals, Zigarren⸗, 
Wein⸗, Eiſen⸗ und Deſtillations⸗ 
geſchäft ſuche zum baldigen An⸗ 
tritt einen 5 ordentlicher 
Eltern m. d. nöth. Schulbildung. 
Herrm. A. Kahl, Steaſchewo. 
Ehrliche Bedienungsfrau 
bei 12 Mk. monatlich geſucht. 
Franz Wallaschek, Bre3- 
lauerſtraße 9. 7721 
Bald oder vom 1. Juli cr. 
findet ein junger Mann (jüdiſch), 
welcher im Expediren und in der 
Buchführung firm iſt, in meinem 
Getreide⸗ und Futtermittel = Ge- 
920 Stellung. Station excluſive 
äſche frei. Meldungen 


ſind 
1 beizufügen. _ 


Joſebh, Wohlauer. 


Stellen-Gesuche, 


Für einen gewandten, jüdiſch. 
Kuaben wird in einem Schnitt 
oder Weißwaarengeſchäft eine 


haut Lehrlingſtelle 


7667 
7 Hel. A unt. Paul S. 


S. 208 a. d. Exped. d 


Z. erb. 


1 


Junger Kaufmann der Kolo⸗ 
nial⸗ u. Delitateßwaaren⸗Branche, 
ſeit ein. Jahr im Speditionsgeſch. 
Feten, ev., 21 Jahr alt, ſucht per 

Juli anderiweirig Stellung im 
Komtoir. Gefl. Off. erbeten unter 
€. 699 Ey. d. Bl. 7899 

Für ein anftändiges, tüch- 
tiges, junges Mädchen 
(Waiſe) ſuche ich Stellung 
als Stütze der Hausfrau. 

1 unter S. B. 745 in der 
Exped. d. Ztg. 7745 

Ein nüchterner, — ‚hunger 

Mann, verh., ohne 2 ind, v. 

anſtänd. Familie, d die beſten 

Atteſte z. Seite ſtehen 1. Stell. 

in jed. Branche. Die Frau 

übernimmt eventl. die Haus⸗ 

l 1 unter 

. d. Exp. d. Ztg. 

erbeten. 7734 


Export. Versand. 


Künstliche Blumen. 


Blätter, Bouguets, Kränze ꝛc. 
durch Reiſeerſparniß billig ſte 
Preiſe. Herren Gartner und 
Mopdiften beſondere Vortheile! 
Man verlange Auswahlſen⸗ 
dung! Anfertigung auch nach 
Mufter preiswerth. 6920 
Zwickauer Blumenfabrik, 
Zwickau, Bahnhofſtraße 5. 
ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Eucalyptus⸗ eu. 
Zabneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk Eucalyptuss 
Bahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 
Apotheke. 


Poſen, Markt 37. 3114 


kreuzs., v. 380 M. an 
Ohne Anz. à 15 M. mon 


aulas, 


Franco A wöch. Probesend. Fabr 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Naturheilanstalt 
Sommerstein. 


Poſt⸗ und Eiſenbahnſtation 
Saalfeld in Thüringen. 
Reizende, sonnige Waldidylle. 
Proſpekt über Naturheilverfahren, 
Schroth'ſche und Kneipp‘ ſche 

Kuren frei. 4562 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 4734 
Wilhelmftr. 5 (Jeely's Kondilorei.) 
Franz ae Poliklinik, 

Breslau, Bohrauerſtr. 6 
Bisher unerreicht. Schurz 
(oje Heilung langlähriger Flech⸗ 
ten, veralteter Fußgeſchwüre, auf⸗ 
gebrochener Krampfadern. 6967 
Schriftliche Garantie für 
vollen, unbedingten Erfolg. 


Gutsbeſitzer, 
die auf Grund gekündigter Hy⸗ 
potheken in Finanz⸗Schwierigkei⸗ 
ten gerathen ſind, können arran⸗ 
girt werden. Ebenſo Kapitaliſten, 
die unter pupillariſcher Sicher⸗ 
heit ihre Kapitalien in Berliner 
Werthen anlegen wollen wenden 
fih unter Beifügung einer Re⸗ 
tourmarke an Fr. * Berlin, 
Solmsſtraße 48, 7670 


Bücher⸗Reviſor! 


Zur Prüfung von 7723 


Känmerei⸗ u, Sparkaſſen⸗ 


Rechnungen iſt ein penſ. Ge⸗ 
richtsrendant u. beeideter Kalku⸗ 
lator bereit. Auskunft unt. O. 
= 4 in der Exped. d. Ztg. 


Für Waldverkäufe 


werd. d. vorſchr. Vermeſſungen 
b. ein. vereid. Landmeſſer ſchn. 
u. b ausge. Näheres sub 8.1181 
Geſucht Peuſion mit Farben 
für e. Dame. Adr. L. E. bei. 
eiratsrgziien von 6000-900, 


der: 222 Sie ſofort 1 
0 4 
Wiesselen e 


Nr. 363. | Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. Mai 1892. 


General⸗Kirchen⸗ und Schul⸗Viſitation in 
5 Diözeſe Poſen L 


1 . . 
Der Empfang der Blſitatſons⸗Kommiſſion in Koſtſchin am 
Dienſtag Abend ½7 Uhr geital 
dem Ortsgeiſtlichen Herrn Pfarrer Schwenzer und dem Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrath empfing eine größere Anzahl Gemeindeglieder, 
darunter viele Beſitzer aus der ei er die Kommiſſion, und es 
wurde hierbei dem Herrn General- Superintendenten von einem 
kleinen Mädchen aus der Gemeinde ein Strauß mit einem Gedichte 
überreicht. In langem a ging es ſodann durch die feſt⸗ 
lich geſchmückte Stadt, — hohe Tannenbäume, mit Guirlanden ver⸗ 
bunden, bildeten an vielen Stellen Ehrenpforten, und die Häufer 
der Gemeindeglieder prangten in friſchem Grün, — nach dem 
Pfarrhauſe, von welchem aus nach einer kurzen Konferenz die ein⸗ 
zelnen Kommiſſtons mitglieder ſich zu den, 19 5 von evangeliſchen 
emeindegenoſſen in der Stadt und Umgegend freundlichſt bereit 
gehaltenen Quartieren begaben. \ 

Der ſechſte Viſitatlonstag, Mittwoch, den 18. Mat, 
führte die Kommiſſion, welche ſich zuvor in dem Pfarrhauſe mit 
dem Gemeinde ⸗Kirchenrath wiederum zu einer Morgenandacht ver⸗ 
ci hatte, in die Kirche zu Koſtſchin, zu welcher aus 36 Ort⸗ 
ſchaften circa 1100 evangeliſche Glaubensgenoſſen gehören. Der 
Schmuck dieſer Kirche war ſchön durchdacht und ſinnig ausgeführt. 
Aus dem Grün der Wände hob ſich beſonders der Schmuck des 
Altars und der Fenſter, ſowie ein in der Bogenſpitze vor der Apſis 
angebrachtes Kreuz aus friſchem Grün und weißen Blumen hervor. 
Die Predigt des Ortsgeiſtlichen führte der Gemeinde 
nach dem vorgeſchriebenen Schriftworte oh. 10, V. 12—16 den 
Herrn Jeſus als den guten Hirten in ſeiner Liebe und als den 
mächtigen König in ſeiner Macht vor Augen. Die an die Worte 
des Predigttextes: „Ich erkenne die Meinen und bin bekannt den 
Meinen“ angeſchloſſene Frage: „Wer find die Seinen?“ beant⸗ 
wortete Herr Paſtor Klar in ſeiner Viſttattons anſprache 
dahin: „Diejenigen, die es werth find.“ Ebenfalls im Anſchluſſe 
an den Text der Predigt, bob ſodann Herr Oberpfarrer Mede m 
bei der e e mit der konfirmirten Jugend 
die Bedeutung der Konfirmation und des Konfirmationsſpruches, 
welchen er jedem der Erſchienenen ins Gedächtniß rief und warm 
ans Herz legte, lebhaft hervor. Auch Herr General⸗Superintendent 
D. Heſektel nahm die Worte: „Er kennt die Seinen und iſt 
bekannt den Seinen“ zur Grundlage ſeiner Beſprechung mit 
den Hausvätern und Hausmüttern und wandte die⸗ 
ſelben auf die Erziehung in der Familie an. So war der ganze 
Gottesdienſt eine köſtliche Varlation des für dleſen Tag 
ee Textes nach den verſchiedenſten Seiten des chriſtlichen 

ens. 

Unter reger Betheiligung von Gemeindegliedern und Beſitzern 
der Umgegend, unter denen ſich auch Herr General⸗Lieutenant 
Ercellenz von Zaſtrow und Major a. D. von Helldorf befanden, 
nahm der u e⸗Kirchenrath die Kommiſſion zu einem Mittag⸗ 

ſſen gaſtlich auf. 
05 Nachmittags fand die Konferenz des Herrn General⸗Super⸗ 
intendenten mit dem Gemeinde⸗Klrchenrath ſtatt, ſowie die Re⸗ 
viſton des evangeliſchen Religionsunterrichts in den Schulen zu 
Koſtſchin — hier hatten ſich auch die evangeliſchen Schulkinder von 
Siekierkt und Czerleino eingefunden — zu Glinka und Brieſen, 
worauf ſich nach einer längeren Kommiſſionsſitzung die Mitglieder 
in ihre Quartiere 5 g 

Am ſiebenten iſitationstage, Donnerſtag, den 
19. Mai, traf die Kommiſſion in Nekla⸗Hauland zuſammen, 
woſelbſt ſie an der Kirche und dem Pfarrhauſe unter Glockenge⸗ 
läute von der zahlreich zum Gottesdienſt erſchienenen Gemeinde, 
welche ſich mit ca. 1100 Seelen über 12 Ortſchaften vertheilt, em⸗ 
pfangen wurde. Es gewährte einen feierlichen Anblick, als die 
Kommiſſtion mit dem Gemeindekirchenrath nach gemeinſamer Mor⸗ 

enandacht vereint aus dem Pfarrhauſe in das gegenüberliegende 

rchlein einzog, welches in völliger Landeinſamkeit gelegen iſt und 
ebenfalls liebevoll geſchmückt war. Herr Pfarrer Röper behan⸗ 
delte nach dem ihm geſetzten Schriftworte Apoſtelgeſch. 3, V. 1—8 
die Heilung des Lahmen vor dem Tempel zu Jeruſalem durch die 

Apoſtel Petrus und Johannes und führte es aus, wie dieſe 
Wunderthat der Apoſtel eine That im Namen des Herrn Jeſu 
war. Herr Oberpfarrer Medem ſchloß ſich in feiner Viſita⸗ 
tionsanſprache an jene Wunderthat an, indem er ausging 
von dem derſelben folgenden Betenntniſſe des Apoſtel Petrus vor 
dem hohen Rathe und von dem, was Apoſtelgeſch. 4, V. 13 von 
den Hohenprieſtern in er auf die Jünger gejagt iſt: „Sie 
kannten ſie auch wohl, daß ſie mit Jeſu geweſen waren.“ Sein 
Wunſch richtete ſich im Anſchluß hieran darauf, daß auch die gegen⸗ 
wärtig verſammelte Gemeinde und die Kommiſſion nach ihrem 
Beiſammenfein an dieſem Viſitationstage gegenſeitig von einander 
den Eindruck gewinnen möchten: ſie merkten, daß ſie bei Jeſu ge⸗ 


tete ſich zu einem feſtlichen. Mit IJ 


weſen waren, und daß der Herr einſt auch von jedem Gemeinde⸗ 
De [open könnte: Ich habe gemerkt, daß ihr bei mir ges 
weſen ſeid. 

Das gottſelige Leben in allen Lebenslagen war der Gegen⸗ 
ſtand der Unterredung mit der kon firmirten 
ugend, welche hier Herr Superintendent Schulz im Ans 
ſchluß an 1. Thim. 4, V. 8 u. 9g und unter beſonderem Eingehen auf 
die chriſtliche Haustafel abhielt. Bei der Beſprechung 
mit den Hausvätern und Hausmüttern führte 

err Superintendent Zehn, von der Krankheit des geheilten 

ahmen ausgehend, die Gemeinde auf die verſchledenen Arten des 
menſchlichen Leidens und auf den Werth der Trübſal hin, wie die⸗ 
ſelbe den Menſchen zur Demuth, zum Beten, Gottvertrauen, zur 
Geduld und Hoffnung des ewigen Lebens bringe, und rief alle 
Verſammelten zur Buße auf, damit fie, wie einſt der Lahme, wie⸗ 
der auf feſten Füßen . und dann zum neuen Leben ein⸗ 
gehen könnten. Ein Schlußgebet des Herrn Generalſuperintenden⸗ 
ten beendete die ſchöne Feier. 

Nach gemeinſamem Mittageſſen im Pfarrhauſe begab ſich, 
während eine Deputation zur Reviſion der Schulen in Nekla⸗Hau⸗ 
land und Nekla zurückblieb und der Herr Generalſuperintendent 
nach der 1 mit dem Gemeindektrchenrath dem Herrn 
Superintendenten Schulz zum Filialgottesdtenſt nach Brauns⸗ 
dorf folgte, der größere Theil der Kommiſſion direkt nach 
Wreſchen, wo wiederum den Mitgliedern derſelben in der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe von mehreren dortigen Gemeindegliedern freund⸗ 
liches Quartier bereitet wurde. 

In der Gemeinde Wreſchen lebt die evangel. Bevölkerung, 
in etwa 40 Ortſchaften mit ca. 1700 Seelen über 5 Quadratmeilen 
verſtreut wohl unter recht ſchwierigen Verhältniſſen. Aber die 
Freudigkeit des evangel. Bekenntniſſes und der rege Gemeinſinn, 
welcher in dieſer Gemeinde herrſcht, hatte hier zu einem beſonders 
feſtlichen Empfange geführt. Die evangel. Bürger der Stadt hatten 
ihre Häuſer geſchmückt, an verſchiedenen Stellen waren Ehrenpforten 
errichtet, und eine fortlaufende Reihe derſelben zierte beſonders die 
evangeliſche Kirchſtraße, an deren Eingange ſich zu beiden Seiten 
gewaltige, mit Grün umwundene, Pyramiden aus Flaggenmaſten 
erhoben, welche unter einander mit ſchweren Guirlanden verbunden 
waren. 

Der Gemeindekirchenrath hatte am Tage des Eintreffens der 
Kommiſſion Nachmittags 5 Uhr die Gemeindeglieder zu einer 
Familienverſammlung nach Meltzer's Garten eingeladen. Eine 
zahlreiche Menge war dieſem Rufe gefolgt und blieb trotz der Un⸗ 
gunſt des kühlen und regneriſchen Wetters, welches ſie a in 
das 1 des Hauſes trieb, bis zur ſpäten Abendſtunde vereint. 
Die Kapelle des 49. Infanterie⸗Regiments, welche die Gemeinde für 
dieſe Feſttage aus Gneſen herangezogen hatte, begann mit dem 
Beethoven'ſchen Liede „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ und 
trug viele dem Charakter der Verſammlung entſprechende Muſik⸗ 
ſtücke vor, während inzwiſchen verſchiedene Anſprachen das allge⸗ 
meine Pio feſſelten. Nach einer Begrüßung des Ortspfarrers 
Herrn Paſtor Bock gab Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Nemitz 
einem von der Gottesfurcht und Vaterlandsliebe der evangel. Ge⸗ 
meinden getragenen Hoch auf den Kaiſer und König, den Schirm⸗ 
herrn der evangel. Kirche Ausdruck, während Herr Kreisſchulinſpektor 
Thomas⸗Poſen die beſondere Bedeutung und Macht des evangel. 
Kirchenliedes neben dem deutſchen Volksliede feierte, um dann die 
Pflege der chriſtlichen Hausmuſik des Chorals anzuregen, und Herr 
Oberpfarrer Medem⸗ Magdeburg „aus feiner Reiſemappe“ inter⸗ 
eſſante Erzählungen aus der Zeit 
Syrien 8 80 Inzwiſchen waren auch die übrigen Kommiſſions⸗ 
mitglieder, insbeſondere Herr Generalſuperintendent D. Heſekiel 
an dem Verſammlungsorte eingetroffen und letzterer am Eingange 
von dem Ortspfarrer und dem Gemeindekirchenrath feierlich 
empfangen worden. Demſelben wurden hierbei von den beiden 
kleinen Töchtern des Herrn Poſtſekretär Dietrich Blumenſträuße 
überreicht. Erſt nach 8 Uhr trennte ſich die Verſammlung nach einem 
Schlußworte des Herrn Pfarrer Bock und dem gemeinſamen Ab⸗ 
ſingen des Liedes: „Ich bete an die Macht der Liebe“. 

Der achte . Freitag den 20. Mal, ver⸗ 
einigte die Gemeinde Wreſchen wohl zum letzten Male zu einer 
derartigen Feier in ihrem bisherigen Gotteshauſe. Das alte im 
Grün des wunderſchönen Parkes verſteckt gelegene Kirchlein, welches 
der Gemeinde ſchon lange nicht mehr genügenden Raum bietet und 
völlig baufällig fit, ſoll einem Neubau Platz machen, zu welchem 
ſchon ſeit längerer Zeit Beiträge geſammelt werden. g 

Als um 8 Uhr die Kommiſſion mit dem Gemeindelirchenrathe 
und anderen Gäſten nach ihrer Morgenandacht aus dem Pfarr⸗ 
hauſe heraustrat, intonirte die Regimentsmuſik das Lutherlied: 


Ein feſte Burg iſt unſer Gott, deſſen vierter Vers „das Wort ſie Sch 


ſollen laſſen ſtehn“ unter dieſer kraftvollen Begleitung von den vor 
dem Gotteshauſe verſammelten Gemeindegliedern und den vor dem 
Pfarrhauſe aufgeſtellten Schulkindern freudig und kernig geſungen 
wurde. Bevor ſich der Zug unter dem Läuten der Glocken nach 


eines Aufenthaltes in Beirut⸗ F 


der Kirche in Bewegung ſetzte, wurde dem Herrn Generalſuper⸗ 


intendenten D. Heſekiel und dem Herrn Oberpfarrer Medem von 
den Damen Frl. Lauſch und Frl. Nauhudt je ein ſchöner Blumen⸗ 
ſtrauß mit den Worten eines Bibelſpruches überreicht. Das Gottes⸗ 
haus war, ſelbſt in den Gängen bis auf den letzten Platz gefüllt, 
ſo daß kaum der Raum vor dem Altare frei blieb. Es war in 
ſeinem Innern durchweg mit Grün ausgeſchlagen und prangte in 
ſchönſtem Feſtſchmucke, der die Baufälligkeit des Hauſes verdeckte. 
Es ſei gleich im Anfang erwähnt, daß der muſikaliſche Theil des 
Gottesdienſtes heſonders hervortrat, und viele ſchöne Chorgelänge, 
theilweiſe mit Begleitung der Inſtrumentalmuſik der 3 
1 unter Leitung des Herrn Kantor Lauſch zum Vortrag 
gelangten. 

Mit den herrlichen Worten der Offenbarung Jobannes Kap 3 
v. 19 und 20 „Welche ich lieb habe, die ſtrafe und züchtige ich. So 
jet nun fleißig und thue Buße. Siehe, ich ſtehe vor der Thür und 
klopfe an. So Jemand meine Stimme hören wird“ u. ſ. w. — 
forderte Herr Pfarrer Bock die Gemeinde auf zur ernſten Prü⸗ 
fung, welch heiliges Bild der Erquickung, aber auch welche Ver⸗ 
pflichtung zur Selbſterkenntniß der vor der Thür ſtehende Herr 
Jeſus uns gebe, und rief fie auf, den anklopfenden Finger des 
Heilandes zu erkennen und Buße zu thun, indem er auf die köſt⸗ 
lichen Worte der Verheißung am Schluſſe des Schriftwortes hin⸗ 
wies. Die Viſitationsanſprache des Herrn Superinten⸗ 
dent Schulz ſagte dann der Gemeinde, daß die Viſitations⸗ 
Kommiſſion hier „empfangen“ und „bringen“ wolle, empfangen ein 
Zeugniß evangeliſchen Bekenntniſſes, bringen aber die Anregung 
und Aufmunterung zur Glaubensfeſtigkeit und zwar durch das 
unpergängliche Wort Gottes, aus welchem er nach Röm. 5 v. 1—2 
das theure Gut des Friedens mit Gott, das heilige Recht des 
Zuganges zum Gnadenthron und evangeliſche Chriſtenfreude in 
der Hoffnung auf die kane Herrlichkeit, der Gemeinde, als ihr 
verbürgt, in Ausſicht ſtellte. Es folgte die Beſprechung mit 
der konfirmirten Jugend, welche Herr Paſtor Klar an 
das Gleichniß vom Weinſtock und den Reben Ev. Joh. 15 v. 5 
anlehnte, und bei welcher der Raum vor dem Altare die große 
Menge der erſchtenenen Jugend kaum zu faſſen vermochte. Zum 
Schluß wendete ſich Herr Generalſuperintendent D. Heſekiel an 
die Hausväter und Hausmütter mit der mahnenden, am 
Schluſſe der Sendſchreiben Off. Joh. Kap. 3 mehrfach wiederholten 
Verheißung des greiſen Johannes an ſeine Gemeinden „wer über⸗ 
windet, der ſoll es alles ererben“, — und zwar an jeden Einzelnen, 
ſowie an die Familien und die ganze Gemeinde, indem er, unter 
Heranziehung der herrlichen Beiſpiele der Heil. Schrift, hinwies 
auf das, was von ihnen zu überwinden, ſowie darauf, wie es zu 
überwinden wäre. 

Das Mittagsmahl, zu welchem der Gemeindekirchenrath die 
Kommiſſion in das Hotel zum ſchwarzen Adler eingeladen hatte, 
bot hler einer beſonders großen Zahl von Gemeindegliedern Ge⸗ 
8 ſich mit den Kommiſſionsmitgliedern zuſammen zu finden. 
Die Feſttafel zählte etwa 80 Theilnehmer. Als während des 
Eſſens dem Herrn Generaljuperintendenten von dem königl. Kon⸗ 
ſiſtorium die telegraphiſche Nachricht zuging, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer der Gemeinde Wreſchen ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk 
von 15000 M. zum Neubau der Kirche bewilligt habe, ſtimmte die 
Feſtverſammlung begeiſtert in das von dem Herrn Generalſuper⸗ 
intendenten ausgebrachte Hoch auf den Allerhöchſten Schirmherrn 
der Kirche ein, und überſandte Allerhöchſtdemſelben ſofort tele⸗ 
Fürsorge ihren allerunterthänigſten Dank für dieſe landesväterliche 
ürſorge. 

Der Nachmittag führte bie eum en 
Deputationen zur Reviſion des evangelischen Religionsunterrichts 
nach den Schulen zu Groß Pſary⸗Hauland und Zaſutowo, zu 
Oblaczkowo und Buchwald, zu Bierzalyn und Wengierke und 
Sokolnik. An den beiden letzteren Orten wurde von Herrn Super⸗ 
intendent Schulz (Matth. 9, V. 9—13) ſowie von Herrn General⸗ 
ſuperintendent Heſekiel (Joh. 20, V. 19) Gottesdienſt gehalten. 
Währenddeſſen hatte Herr Pfarrer Linke den Religionsunterricht 
in der höheren Töchterſchule zu Wreſchen revidirt und ſodann den 
Abendgottesdienſt an dieſem Orte über Röm. 10, 16 gehalten. Der 
Abendzug führte die Kommiſſion wieder nach Poſen zurück. 

Der neunte Viſitationstag, Sonnabend den 21. Mat 
galt ausſchließlich der Reviſion des evangeliſchen Religionsunter⸗ 
richts in den im Gemeindebezirke der hieſigen Kreuzkirche b 
nen Volksſchulen der Stadt Poſen. 3 wurden bejucht: die 
I. Stadtſchule in der Kleinen Gerberſtraße von den Herren Obe r⸗ 
pfarrer Medem, Paſtor lar, Landrath Dr. 
Baarth und Amtsrichter Schaumburg, die III. Stadt⸗ 
ſchule an der Cybina von den Herren Superintendent 
Schulz, Kreisſchulinſpektor Thomas und Kon⸗ 
ſiſtorialaſſeſſor Scheuner, und die V. Stadtſchule in 
der Allerheiligenſtraße von den Herren Pfarrer Linke, Gym⸗ 
naftaldireftor Leuchtenberger und Regierungs- 
Aſſeſſor Giſevius, während Herr Generalſuper⸗ 


Ruth. 


Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 
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Molly erwachte früh am nächſten Morgen und benach- 
richtigte die noch der Huhe eigen weiblichen Suſaſſen 
des Hauſes, daß es ſchönes Wetter zu werden verſpräche. 
Denn es war für ſie ein ereignißreicher Tag, der des Schul⸗ 
feſtes der Tante Alwynn. Das kaum achtjährige kleine 
Mädchen war wie Queckſilber. Sie trug das heiße Waſſer eigen⸗ 
händig hinauf in Ruths Zimmer, weckte ſie und beruhigte 
ſie bezüglich der Wetterfrage. Sie flüſterte Onkel Charles die 
gute Nachricht durch das Schlüſſelloch zu, bis dieſer ihr feine 
innige Freude über die Botſchaft durch ein unverſtändliches 
Gebrumme kund gethan hatte. Sie packte die zahlreichen 
Puppen aus und ein und erfand noch eine Reihe weiterer Be⸗ 
ſchäftigungen, um ihrer Erwartung kommender Feſtesfreuden 
Herr & e ne bauch en 
uth ihrerſeits dachte, daß es beinah ein zu ſchöner 
Tag wäre, um Skunbeilans Plumpſack, Ringel⸗Ringel⸗Roſen⸗ 
kranz und Sally Water zu ſpielen. Es wäre gerade ſo ein 
Tag, wie ihr Herz ſich ihn wünſchte, um die Skizze 
eines verlaſſenen, alten Hauſes in der Nachbarſchaft zu 
vollenden. Aber ſie faßte ſich einen ſtoiſchen Muth und ging 
hinunter zu Molly, deren ſchrille, kleine Stimme die friſche 
Morgenluft erfüllte. 
In der Nacht hatte es geregnet und die jungfräuliche 
Erde hatte alle ihre Diamanten angethan. Die ragenden 


Bäume verloren von ihrer Ueberfülle an Juwelen bei jedem 
Windhauch und alles glitzerte in einem Schmuck von Meiſterhand. 
Auch Charles fand ſich bald ein, um das herrliche und flüchtige 
Bild zu ſchauen. Und er ſprach ſein Bedauern darüber aus, 
daß er wegen des Schulfeſtes den ganzen Tag über allein gelaſſen 
werden follte. 

Ruth rieth ihm, ſich nicht außerhalb ſeines Elementes zu 
bewegen. 

Kein Menſch würde es Ihnen verdenken, Sir Danvers, 
wenn Sie ſich weigerten, den kleinen Dorfkindern Thee ein⸗ 
zuſchenken, überhaupt etwas zu thun, was Sie in Ihrer eigenſten 
Sphäre nicht thun dürften.“ ER I 

„Sie haben eine etwas finſtere Lebensauffaſſung, Miß 
Deyncourt“, erwiderte Charles, „und Sie unterſchätzen meine 
N Ich könnte den Kuchen an die Kinder ver⸗ 
theilen.“ 

„Und Sie würden ſich ſehr kindlich dabei ausnehmen und 

die armen Kinder ſehr in ihrem Genuſſe ſtören. Aber 
wenn Sie ſich nicht überwinden können, ſo richten Sie es 
wenigſtens ſo ein, daß Sie uns Ihre auserleſenen Bemerkun⸗ 
en als nachträgliche Erfriſchungen anbieten können. Sie 
ommen natürlich zu Pferde, miſchen ſich unter uns auf ein 
Weilchen, die Reitpeitſche in der Hand, und begeben ſich dann 
unter allgemeinem Staunen im Canter wieder hinweg. 

„Danke, Miß Deyncourt“, lachte Charles. „Sie haben 
mir die mir zukommende Sphäre angewieſen. Es iſt das 
beneidenswerthe Vorrecht der Frauen, licht nur immer genau 
zu wiſſen, was ſie ſelbſt zu thun haben, ſondern auch das, 


was ſich für andere Leute ſchickt. Ich meine für uns Männer, 
denen eine etwas ſtumpfere Lebensauffaſſung eigenthümlich iſt.“ 

„Ich glaube, daß ſie darin Recht haben“, ſagte Ruth 
mit einigem Ernſt. Ich bezweifle das durchaus nicht, daß 
ſelbſt ein Premierminiſter zuweilen wohl daran thäte, ſich um 
einen guten Rath an ſeine Frau zu wenden. Sie würde ihn 
mit einem vollſtändigen Führer durch alle Nöthen des Lebens 
ausſtatten bis an das Grab.“ 

„Tante Mary geht noch weiter — übers Grab hinaus,“ 
erwiderte Charles ebenfalls ernſthaft. : 

Molly war inzwiſchen auf Rekognoszirungen in das 
Bereich des Wirthſchaftsbetriebes ausgegangen und brachte die 
wichtige Nachricht zurück, daß die Katze fünf nagelneue Kätzchen 
auf dem Heuſtall gefunden hätte und ein ganz beſonderes 
Intereſſe an deren Wohlergehen zu nehmen ſcheine. Charles 
wurde zu Rath gezogen, welche von den Findlingen, die zwei 
ſcheckigen oder die drei mausgrauen, dem Hausſtande zu er⸗ 
halten ſeien. Und dann wurde Mollys Leibeſel aufgeſchirrt 
und vor Mollys kleinen Wagen geſpannt und dieſer mit den 
Puppen beladen, und dann begaben ſich Molly und Ruth 
auf dieſem Gefährte nach dem Orte der Handlung, einem 
Raſenplatze und Gehölze zwiſchen Slumberleigh und Atherjtone, 
wo die Schulkinder beider Orte und einige der gut⸗ 
müthigſten Freunde der Frau Paſtor Alwynn ſich bereits ver- 


ſammelten und wo die Alte des Feſtes ſelbſt, die letztgenannte 


Dame, „ ganz in Blau wie eine große Brummfliege durch 


ihre außerordentliche Energie und Beweglichkeit Aufſehen erregte. 


Das Eſelsgefährt wurde ſchon in der Ferne don einem 


ganz in Grau gekleideten Herrn begrüßt, der keine ander. 
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intendent D. Heſekiel 1 7 in der I. Stadtſchule ſich 

erſönlich an der Prüfung betheiligt und dann noch die V. Stadt⸗ 
chule beſucht hatte. Eine Schlußkonferenz beendete um 3 Uhr die 
Thätigkeit dieſes Tages und der Woche. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


5 Santomiſchel, 24. Mai. (Stadtverordneten⸗ 
itzung. Perſonalien. Maul: und Klauenſeuche. 
nter Vorſitz des Bürgermeiſters Bruſt fand Montag Nachmittag 

im Magiſtratsbureau eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung wurden die beiden beſtätigten Schöffen, 
die Herren Lehmann und Müller feierlichſt in ihr Amt eingeführt. 
An Stelle des wegen betrügeriſchen Bankerotts flüchtig gewordenen 
Kaufmanns Süßmann Lewek wurde Stadtverordneter Lehmann 
zum ſtellvertretenden Kreistagsmitglied und an Stelle des aus⸗ 
eichtedenen Sparkaſſen⸗Deputationsmitgliedes Paſtor Buth wurde 
antor Benſch gewählt. Eine Vorlage, Einführung geſperrter 
Sparkaſſenbücher betreffend, wurde abgelehnt, und zwar aus dem 
Grunde, weil bei den hieſigen ärmlichen Verhältniſſen von der⸗ 
gleichen Büchern kein oder doch nur ſo wenig Gebrauch gemacht 
werden möchte, daß auch nur die entſtehenden Koſten gedeckt würden. 
Nachdem noch ein Unterſtützungsgeſuch Berückſichtigung gefunden 
hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. — Der Bureaugehilfe L. Werner 
= Nekla iſt zum zweiten Stellvertreter des Standesbeamten für 
en Standesamtsbezirk Nekla, Kreiſes Schroda, ernannt worden. 
— Unter dem Rindvieh der Wirthſchaftsbeſitzerin Szelſzewska zu 
Solec iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. Es iſt die 
Sperre des infizirten Gehöfts bereits angeordnet worden. 
Samter, 24. Mat. (Zwangs verſteigerung. Vieh⸗ 
Nn Selbſtmordverſuch.] Das Rittergut Nojewo 
m piefigen Kreiſe, welches aus dem Hauptgute Nojewo, den Vor⸗ 
werken Kikowo und Krzywno ſowie der Förſterei Dabrowo mit 
1315 Hektar Flächeninhalt beſteht, iſt auf dem Wege der Zwangs⸗ 
Verſteigerung für den Provinzial⸗Schulfond eritanden worden. — 
Der Auftrieb an Rindvieh auf der heute von dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein des Kreiſes Samter hierſelbſt veranſtalteten Rindvieh⸗ 
ſchau war nicht ſo zahlreich als in den Vorjahren; doch waren 
die vorgeführten Stücke faſt durchweg vorzüglich gezogen. Den 
bei der letzten Viehausſtellung Prämiirten wurde heute der Reſt⸗ 
betrag ihrer Preiſe en er und außerdem erhielten 4 von 
dieſen, die das prämtirte Vieh von damals mitgebracht haben, für 
2: Erhaltung deſſelben eine Zuſchußprämie von je 10 M. — 
eſtern hat ein Einwohner in dem Dorfe Kammthal, Kreis Samter, 
verſucht, mit einem Schnitt in den Hals ſeinem Leben ein Ende de 
machen. Der Schwerverletzte, welcher dieſe verzweifelungsvolle 
That aus Eiferſucht begangen haben ſoll, iſt in einem ſehr bedenk⸗ 
lichen Zuſtande in das Krankenhaus nach Buk überführt worden. 
ch. Rawitſch, 24. Mai. ne Lehrerprüfung. 
Personalien. Gauturnfe ſt.)] Ir der abgelaufenen Woche 
fand hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulrath Luke 
und in Anweſenheit des Herrn Regierungs- und Schulrath Skladny 
die zweite Lehrerprüfung ſtatt. Der Prüfung unterzogen ſich 36 
Lehrer, beſtanden haben dieſelbe 35. — Dem Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektor Wenzel hierſelbſt iſt der Charakter als Schulrath ver⸗ 
liehen worden. — Das diesjährige Gaufeſt des ſchleſiſch⸗poſener 
Turngaues, welcher 18 Vereine im ſüdlichen Theile von Poſen 
und dem nördlichen Schleſien zählt, wird, wie nunmehr feſtgeſetzt 
iſt, am 26. Juni hier abgehalten werden. Die Vereine zählen zu⸗ 
ſammen über 1000 Mitglieder und es wird auf eine Betheiligung 
von 200—300 auswärtigen Turnern gerechnet. Als Feſtplatz iſt 
die „Deutſche Reichshalle“ in Ausſicht genommen, deren Garten 
durch anliegendes Ackerland zu dieſem Zwecke vergrößert werden 
wird. Letzteres iſt ſchon abgemäht, wird feſtgewalzt und mit Gras 
beſäet werden, ſo daß es einen günſtigen Turnplatz gewähren wird. 
Oberturnlehrer Kloß aus Poſen, der am Sonnabend zum Zwecke 
der Beſprechung des Feſtes hier anweſend war, hat den Platz in 
Augenſchein genommen und die Wahl gut geheißen. 

X. Wreſchen, 23. Mat. [Kreis⸗Kommunalabgaben. 
Gedenkſtein. Lehrerverein. Ausflug.] Nach dem 
Kreishaushaltsetat ſind für das Rechnungsjahr 1892/3 aufzu⸗ 
bringen: 1. zur Beſtreitung der Kreisbedürfniſſe 9316 M., 2. zur 
Verzinſung und Tilgung der Kreisanleihe 15 480,40 M., zuſammen 
24 796,40 M. Von dieſer Summe hat das platte Land allein auf⸗ 
zubringen 5458 M., jo daß auf die Städte einerſeits und das 
and andererſeits 19 338,40 M. verbleiben. Davon haben 
zu entrichten Wreſchen 4667,70 M., Miloslaw 1119,11 M. — Die 
55 Stadt hat ihrem vor einigen 11. — verſtorbenen Bürgermeiſter 

omkowicz als bleibendes Zeugniß dankbarer Erinnerung auf ſein 
Grab einen Denkſtein ſetzen laſſen. — Der Lehrerverein für 
Strzalkowo hielt am vergangenen Sonnabend in Mieltſchin eine 
Sitzung ab. Zunächſt wurde die Gauverſammlung in Miloslaw 
berathen; drei Delegirte werden den Verein bei derſelben vertreten. 
Das neue Werkchen „der Lehrer Leumund von Meyer⸗Markan“ 
wurde beſprochen und ſoll für die Bibliothek angeſchafft werden; 
desgleichen wurde die neue Fibel von Johl behandelt. Lehrer 
Rowecki⸗Skarboſzewo hielt ein Referat über „der Lehrer im Um⸗ 


co 


gang mit jeiner Gemeinde.“ Folgende Theſen wurden angenommen: 


1. der Lehrer muß die Eltern ſeiner Schüler befuchen, um, fi 
dadurch Einblick in die 1 der Ba und Wirthſchaft 
zu verſchaffen. 2. der Lehrer muß freundlichen Umgang mit ſeinen 
Gemeindemitgliedern pflegen und hegen und ihnen ſo viel wie 
möglich mit Rath und That ag beizuftehen ſuchen, dabei ſich 
aber vor zu großer Vertraulichkeit hüten. 3. der Lehrer muß 
ſtrenge Pflichterfüllung im Amte üben und 4. Frieden im eigenen 
Hauſe pflegen. — Der biefige Männer. Turnverein unternahm 
ſeine Turnfahrt am geſtrigen 9 durch den Marzelewoer Forit 
nach Schwarzenau, woſelbſt die Mitglieder bei Sang und Spiel 
ſich bis zum ſpäten Abend vergnügten. Der Rückweg geſchah zu 
Wagen; der Geſangverein hat ſeine Maifahrt verſchoben. 

a.— Kriewen, 24. Mai. [Vom Obrakanal. Theater.] 
Die Räumungsarbeiten an dem an unſerer Stadt voxüberführen⸗ 
den Obrakanal ſind mit Ablauf der vergangenen Woche beendet 
worden. Am vergangenen Freitag war ein höherer Beamter von 
der Obra⸗Meliorationsbehörde zu Poſen in unſerem Orte an⸗ 
weſend, um die beendeten Räumungsarbeiten abzunehmen und die 
Kanalanlagen zu beſichtigen. Die bezeichnete Behörde hat einen 
Plan zur Erweiterung der Kanalanlagen entworfen; die Koſten 
der Ausführung der geplanten Arbeiten ſollen auf ¼ Millionen 
Mark veranſchlagt worden ſein. In nächſter Zeit wird der Herr 
Mintiſter für Handel und Gewerbe mit einer Kommiſſion das Ge- 
biet der Obra bereiſen. Die Koſten der Erweiterungsarbeiten dürften 
in dem nächſtjährigen Staatshaushaltetat Aufnahme finden, 
während mit den Arbeiten wahrſcheinlich im nächſten Herbſt, 
ſpäteſtens mit Beginn des nächſten Frühjahrs angefangen werden 
dürfte. Bei den Arbeiten werden auch Dampfbagger zur An⸗ 
wendung kommen. — Seit Se Tagen giebt die v. Schmuda⸗ 
ſche Theatergeſellſchaft in dem Pätzold'ſchen Saale hierſelbſt Vor⸗ 
ſtellungen, welche bis jetzt ſehr viel Beifall gefunden haben. 

—r. Kröben, 24. Mai. [50 jähriges Dienſtjubiläum.] 
Unſer in weiten Kreiſen bekannter und beliebter Bürgermeiſter 
Gröper feiert am 1. Juni d. J. fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Derſelbe erfreut ſich hier und in der Umgegend allgemeiner Liebe 
und Hochachtung und es ſind Seitens der hieſigen Bürgerſchaft 
alle Veranſtaltungen getroffen, dieſes Jubiläum aufs Feſtlichſte zu 
begehen, um Herrn Gröper den Beweis zu liefern, wie ſehr er ſich 
durch ſeine Pflichttreue, ſeinen unermüdlichen Fleiß und ſeine ſtets 
rege Fürſorge, um die hieſige Stadt verdient gemacht hat. Möge 
es Herrn Gröper noch recht lange vergönnt ſein zum Wohle un⸗ 
ſeres Gemeinweſens an der Spitze der hieſigen Bürgerſchaft zu 
wirken und zu ſchaffen. 

» Schneidemühl, 24. Mai. [(Bezirksverbandstag. 
Vieh⸗ und Wochenmarkt. Stiftungsfeſt. Auswan⸗ 
derung. Diebſtähle] Geſtern tagte in dem Oehlke'ſchen 
Konzertſaale der Bezirkstag des Bromberger Verbandes der 
Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innungen. Durch Dele⸗ 
girte waren die Innungen Bromberg, Thorn, Deutſch⸗Krone, 
Kolmar i. P. und Schneidemühl vertreten. Die Innungen Grau⸗ 
denz und Gneſen waren nicht vertreten. Nach Begrüßung der 
auswärtigen Mitglieder er den Oberälteſten Genske hierſelbſt 
eröffnete der Vorſitzende des Verbandes, Köſeling⸗Bromberg, die 
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer. Nach Verleſung 
und Genehmigung des Protokolls des im vorigen Jahre zu Kulm 
abgehaltenen Be rksverbandtages berichtete der Schriftführer über 
den Stand des Bezirksverbandes; dann folgte der Kaſſenbericht 
und der Bericht über das Arbeitsnachweiſebureau. Im letzten 
Jahre find 213 Arbheitsgeſuche von Gehilfen eingegangen, doch 
waren nur 151 Geſuchen ordnungsmäßige Papiere beigefügt. 
Hierauf wurde der Antrag der Bromberger Innung „Anſtrebung, 
daß die Innungen einheitliche Preiſe bes e ürfen, zur 
Debatte geſtellt und ſbeſchloſſen, daß künftighin jede Innung 
für ſich einheitliche Preiſe feſtſetzen darf. Der Preis für 
das Abſchneiden der Haare an Sonn⸗ und Feſttagen ſoll fortan 
erhöht werden. Abonnements ſind an dieſen Tagen nicht giltig. 
Dem Antrage der Innung zu Thorn, der Petition des deutſchen 
Verbandes an den Bundes rath um Zulaſſung der Sonntagsarbeit 
bis 2 Uhr Nachmittags beizutreten, wurde zugeſtimmt. Bei der 
Neuwahl des Vorſitzenden des Bezirksverbandes wurde Köſeling⸗ 
Bromberg wiedergewählt; auch wird derſelbe zum Delegirten des 
diesjährigen zu Kaſſel ſtattfindenden Kongreſſes deutſcher Barbiere, 
Friſeure und Perrückenmacher beſtimmt. Der nächſtjährige Bezirks⸗ 
verbandstag ſoll in Thorn abgehalten werden. Nach der Schluß⸗ 
rede des Vorſitzenden fand ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtatt. 
— Der heute hier abgehaltene Viehmarkt war nur ſchwach beſucht. 
Pferde waren etwa 70 Stück aufgetrieben, meiſt Ackerpferde ge⸗ 
ringer Güte. Milchkühe wurden mit 175—240 M. bezahlt und 
fanden guten Abſatz. Die Preiſe für Futterſchweine waren ziemlich 
hoch; Fettwaare war nicht vorhanden. — Die Preiſe für Kartoffeln 
halten ſich in der bisherigen Höhe, denn auch heute wurde der 
Scheffel wieder mit 2,75—3 M. bezahlt. Eier koſteten die Mandel 
55—65 Pf. und Butter wurde das Pfund mit 0,80 —1,00 M. bezahlt. 
— Vorgeſtern feierte die hieſige Freimaurerloge den Tag ihres 
72jährigen Beſtehens. Von verſchiedenen auswärtigen Logen waren 
Deputationen hierher geſandt. — Im Laufe dieſes Jahres ſind 
bis jetzt aus unſerer Stadt 16 Perſonen, ſämmtlich dem Hand⸗ 
werker⸗ und dem Arbeiterſtande angehörig, nach Amerika ausge⸗ 
wandert. — Dem Schaffner Tietz iſt aus dem hieſigen Bahnhofs⸗ 


übernachtungslokale Bettwäſche geſtohlen worden. Der Dieb iſt 


Podſamtſche, 24. Mai. [Stiftungsfeſt des Krle⸗ 
gervereins. — Zigeuner] Am Montag, den 22. Mat, 
der leider mit ſtarkem Regen begann, feierte der hieſige Krieger⸗ 
verein ſein erſtes Stiftungsfeſt. Erſt Vormittag klärte ſich der 
Himmel und wir hatten Sonnenſchein, doch wurde das Feſt hin 
und wieder durch kleine . getrübt. Die Krieger ver⸗ 
ſammelten ſich um 2 Uhr Nachmittags im Fröhlichſchen Gaſthauſe 
und marſchirten um 3 Uhr vom Marktplatze unter Vorantritt von 
17 Mann der Prinzlich Biranſchen Hof⸗ und Stadtkapelle aus 
Groß⸗Wartenberg nach dem Kiefernwalde in Eduardshof ab. Auf 
dem Wege dorthin waren 7 Ehrenpforten errichtet, welche mit 
Lampions und Transparenten 3 waren. Der Vorſitzende 
Lieutenant der Kandwehr von Woysky hielt an die Krieger eine 
Ansprache, welche in ein alten Hoch auf den Katſer ausklana. 
Zum Waldkonzert war ein zahlreiches Publikum aus Podſamtſche 
und der weiteſten Umgegend „erichienen. Während der Konzert⸗ 
pauſen waren übſche Vergnügungen für die Kinder der Mitglieder 
veranſtaltet. Während des Konzertes traf Landrath von Scheele 
aus Kempen, welcher Vorſitzender des Kreis⸗Krieger⸗Verbandes 
Kempen tft, ſowie Major von Bongs aus Kempen ein. Landrath 
v. Scheele hielt eine längere Anſprache an den Verein. Bei Tanz 
und anderen Vergnügungen verweilten die Mitglieder bis in den 
ſpäten Abend im Walde. Nachdem noch ein Hoch auf das Ver⸗ 
nin ausgebracht wurde, verließen die Mitglieder den 

ald, wobei ein Fackelzug veranſtaltet wurde. Die Ehrenpforten 
auf dem Wege waren beleuchtet, außerdem verbreiteten bengaltiche 
lammen ein Jane 5 In der Stadt vereinigte ein Tanz⸗ 
ränzchen die Mitglieder in helterſter Stimmung bis an den frühen 
Morgen. — In der ruſſtſchen Nachbarſtadt Wieruſzow tft eine 
ne von Zigeunern mit 8 großen Zeltwagen ein⸗ 
getroffen. 


© Aus Oſtpreußen, 24. Mai. ti oben und 
nalſtationen am Friſchen Ha 10 Auf der Nehrung 
des Friſchen Haffes befinden ſich weder Nothhäfen noch Signal 
ſtationen, jo daß den Schiffern keine ſicheren Merkmale über an⸗ 
ziehendes Unwetter zur Verfügung ſtehen. Die Unfälle haben ſich 
in Folge deſſen mit jedem Jahre vermehrt, und wenn auch weniger 
Menſchenleben zu beklagen geweſen ſind, ſo ging doch deſto mehr 
Eigenthum verloren. Im vergangenen Jahre haben nach den von 
r 


ch nicht ermittelt worden. 


Si 


Ein hieſiger angeſehener a meldet die Geburt 
5 eſcheinigung über das 

Ableben ſeiner Frau. Glücklicher Weiſe befinden ſich Frau und 

Kind wohl. (D. Z.) 


Vermiſchtes. 


＋ Zu der Ermordu ıg der Poftſchaffnersfrau Karoline 
Manzel. Die beiden jungen Leute, welche ſich zu der Zett, wo 
der Mord verübt wurde bezw. vorher in dem Hauſe Gartenſtraße 53 
aufgehalten haben und auch ziemlich genau beſchrleben werden 
konnten, ſcheinen mit dem Maler und Schornſteinfeger Edmund 
Koch, am 10. April 1868 zu Magdeburg geboren und dem Kellner 
Richard Emil Fabian, am 7. März 1872 in Jitroſchin geboren, 
identiſch zu ſein. Es iſt nämlich feſtgeſtellt worden, daß die beiden 
Genannten am 3. d. M., an welchem Tage die Mordthat begangen 
wurde, Nachmittags um fünf Uhr Berlin verlaſſen haben ſollen. 
Auf Beide wird gefahndet, um ſie über den Zweck ihres Aufent⸗ 
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Lebensaufgabe zu kennen ſchien, als ſich dem Fräulein vom 
Pachthofe zu Atherſtone nützlich zu machen. Es war Mr. 
Dare, der neue Herr v. Vandon, den Frau Alwynn dringend 
eingeladen hatte, die,en ſchönen Tag dem Schulfeſte zu widmen. 
Er hob Molly aus dem Wagen, trug die Körbe auf den 
Plan, ſchirrte den Eſel ab, ließ ſich don ihm auf die Lack⸗ 
ſchuhe treten und machte ſich in Mollys Augen ſo außer⸗ 
ordentlich verdient, daß dieſe ihn ſehr bald zu einem Beſuch 
in Atherſtone aufforderte, um dort ſo bald als möglich den 
Kaninchen, den Meerſchweinchen und den jungen Katzen per⸗ 
ſönlich vorgeſtellt werden zu können. 

Nun floß der Thee wie Waſſer, auch ſeiner Natur nach 
demſelben ähnlich, und ganze Berge von Butterbroten und 
allerlei künſtlichen Gebilden aus ſüßem Teig und Roſinen 
wurden abgetragen, auch Jams von Marmelade und Himbeeren 
verſchwanden wie durch ein Wunder, und dieſer Prozedur folgte 
die heiße Arbeit des Tages, für Ruth, das wechſelvolle Spiel, 
welches ſich in den Formen des Ringeltanzes bewegte, und 

uth ſelbſt faßte ſich ein Herz und eröffnete den Reigen mit 
dem Vortrage des unſterblichen Liedes: 


Nun komm, Sally Water, die Augen thu auf, 


Denn alle jungen änner, die kommen zu Hauf. 
Du ſollſt einen haben, ob gut oder ſchlecht — 


Beſeh ihn, beſeh ihn, beſeh ihn dir recht.“ 


Darin glich die Dorfjugend den allerhöchſten Kreiſen; an 


einer mußte es jein, ob gut oder ſchlecht. 

Daneben waren andere Spiele im vollſten Schwunge. 
Ein gutherziger Kandidat ließ neue Pennyſtücke aus einem 
Scheffel voll Kleie hervorholen. Dare machte eine Schaukel 
und bediente ſie ſelbſt; er ſchaukelte alle Kinder, die da kamen, 


bis ihm ſo warm wurde, daß er Rock und Weſte ablegen 
mußte und bis ihm die Manſchette vom Aermel abriß, ſo daß 
ihm Frau Eccles mit Nadel und Zwirn zu Hilfe kam. Und 
dann wurde Cricket geſpielt, wobei Dare und der Kandidat 
als die beiden Kapitäne fungirten und der Schulmeiſter als 
Unpartetifcher. Dare führte ſowohl Ball wie Kelle mit großer 
Verve, nur daß er ſich ſelbſt den Galgen einſchlug und nach⸗ 
her im Felde vom Ball auf den Rücken getroffen wurde. 
Aber trotz mancherlei Unheil und Ungeſchick, welches ihm als 
einem Ausländer wohl nachzuſehen war, verſtand er es, ſowohl 
den Ball wie ſeine roſige Laune ſtets ſofort wiederzufinden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Beatrice Roman aus dem Engliſchen von H. Rider 
Haggard. Preis geheftet Mk. 4,—; fein gebunden Mk. 5,—. 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt.) — Keine der Abſonderlich⸗ 
keiten, durch die H. Rider Haggard ſonſt wohl ſeine 1 
Werke pikant zu machen ſucht und die ihm ernſter und ſchärfer 
urtheilende Leſer zum Theil entfremdet haben, findet ſich in dieſem 
trefflichen, mit eben ſo viel Gemüthsinnigkeit als ſpannender 
Handlung erfüllten Roman. Von ihrem erſten Auftreten an 
gewinnt die ſchöne, thatkräftige und edelſinnige Titelheldin unſere 
vollen Sympathien und hält ſie feſt bis zu ihrem tragtſchen Unter⸗ 
gang, der um ſo erſchütternder wirkt, je lieber wir ſie gewonnen 


en. \ 

* Das April⸗Heft der Monatsſchrift „Nord und Süd“ er 
ausgegeben von Paul Lindau, Verlag der Schleſiſchen Buchdruckerei, 
Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt vorm. S. Schottlaender in Breslau), 
mit welchem ſie in das ſechzehnte Jahr ihres Beſtehens eintritt, 
wird durch den erſten Theil des neueſten Berliner Romas von 
Paul Lindau „Hängendes Moos“ eröffnet. Als zweite Gabe 
des reichhaltigen Heftes präſentirt ſich uns ein anonymer, aber 


| 


zweifellos von berufenſter Feder herrührender Artikel über den 
Grafen Caprivi, welcher eine Skizze ſeines Lebensganges und 
insbeſondere eine in die Tiefe dringende Beleuchtung ſeiner bis⸗ 
erigen ſtaatsmänniſchen Wirkſamkeit darbietet. Eine meiſterhaft⸗ 

adirung von Wilhelm Krauskopf ſtellt uns die charakteriſtie 
ſchen Züge des Kanzlers vor Augen. Jacob von Falke giebt 
n einer ebenſo lehrreichen, wie anregenden 2 — „Das 
architektoniſche Wien“ einen knappen hp chen Ueberrblick 
über die bauliche Entwickelung der alten Kaiſerſtadt an der Donau. 
L. Marholm hat eine geiſtreiche Studie „Ibſen als Frauen⸗ 
ſchilderer“ beigeſteuert. Lily von Kretſchman entwirft ein 
anziehendes Bild der Herzogin Helene von Orléans, der 
Gattin des älteſten Sohnes Louis Philippe's; von beſonderem Werth 
ift die Veröffentlichung des Teſtaments des Herzogs, welches von 
ſeinen edlen Geſinnungen beredtes Zeugniß ablegt. 

* Alte und neue Formen der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft von Prof. Gold ſchmidt. Berlin 1892. Verlag von 
Ol Liebmann. Wik. 1. — Mit dem vorliegenden Schriftchen führt 
uns der Verfaſſer, bekanntlich eine der größten Autoritäten auf 
dem Gebiete des Geſellſchaftsrechts, dieſes bei dem heutigen viel⸗ 
ſeitig geſtalteten Verkehrs eben jo eminent wichtigen Rechtsgebietes, 
in das Weſen der Fa e ein, giebt uns in knappen, 
klaren Zügen Aufſchluß über den hiſtoriſchen Wendegang dieſer 
Rechtsmaterie und beſpricht dann das neueſte geſetzliche Produkt in 
dieſer Hinſicht, die Geſellſchaft mit beſchränkter Haftbarkeit. Wir 
können es dem Verfaſſer nur zu größtem Dank wiſſen, daß er den 
urprünglich nur für einen kle nen Kreis beſtimmten Vortrag der 
Oeffentlichkeit übergeben hat. Beſpricht er doch in ſo überaus kla⸗ 
rer und gemeinverſtändlicher Weiſe dieſe neue Geſellſchaftsform, 
die vorausſichtlich einen großen Theil der beſtehenden Geſellſchaften 
in den Hintergrund drängen wird, feſſelt er doch durch Scharfſinn 
und logiſches, folgerichtiges Denken den Leſer derartig, daß dieſes 
Werkchen auch dem Nichtjuriſten, jpeziell dem Kaufmann, nur auf 
das Wärmſte empfohlen werden kann. BR 


altes in dem Haufe Gartenſtraße 53 zu vernehmen. Falls fie ihr 

(ibi für den Mordtag und den rechtmäßigen Erwerb der etwa bei 
ihnen vorgefundenen Geldmittel nicht nn nachzuweiſen 
vermögen, oder für den Fall, daß auf ihrer Kleidung Blutſpuren 
u entdecken ſind, iſt ihre vorläufige Feſtnahme verfügt worden. 

iernach gewinnt es den Anſchein, als ob jene beiden Burſchen als 
der Mordthat nicht unverdächtig erſcheinen. 

Ein Stadtverordneter von Spandau wurde am Sonntag 
Nachmittag don einem Strolch auf der Straße mit einem Meſſer 
bedroht, worauf ein Polizeibeamter das Individuum verhaftete. 
Als er mit demselben am Wallgraben vorüberkam, geſellten ſich drei 
Komplizen des Arreſtanten hinzu, die den Beamten rücklings er⸗ 
griffen und ihn über das Geländer in das Waſſer werfen wollten, 
um ihn zu extränken. Der Poltziſt erwehrte ſich indeſſen der An⸗ 
greifer mit Erfolg und ſpäter wurden alle vier Uebelthäter von 
mehreren Polizeibeamten verhaftet. 

Unſchuldig verurtheilt? Durch die Tagespreſſe iſt vor 
kurzem mehrfach die Mitthetlung gegangen, daß der im September 


1887 vom Schwurgericht in Elberfeld wegen eines Verbrechens 
gegen die Sittlichkett zu einer ſechsjährigen Zuchthausſtrafe ver⸗ 


urtheilte und dieſe Strafe ſeit Januar 1 im Zuchthauſe zu 
Werden verbüßende Tagelöhner Heis ed ne Ma den 
Nachweis eines Alibi ſelne Unſchuld dargethan habe und demzufolge 
aus dem Nes ane zentlaſſen worden jei. Dieſe Mittheilung iſt 
. 1 eu: dahin richtig zu ſtellen, daß auf Grund eines 
von —— 15 Heiſcheid angetretenen Nlidibeweiſes die Wiederaufnahme 
des ar hrens gegen denſelben und die Erneuerung der Haupt 
weine u. vor dem Schwurgericht, ſowie gleichzeitig die einſt⸗ 
we N nterbrechung der Straſvollſtreckung angeordnet worden 
it. 55 Gericht wird zu würdigen haben, welche Bedeutung den 
Ergebniſſen jenes Beweiſes, insbeſondere der Thatſache gegenüber 
betzumeſſen iſt, daß die angegriffene Frauensperſon, wie früher fo 


auch jetzt, den ihr bereits vor der That von Anſehen bekannt ge⸗ T 


weſenen Heiſcheid mit vollſter Beſtimmtheit als den Thäter be 
zeichnet. Termin zur erneuten Hauptperhandlung ist noch nicht 
anberaumt, weil der Zeuge, auf deſſen Angaben Heiſcheid ſich zum 
Nachweis des von ihm behaupteten Alibis berufen hat, eine herum⸗ 
ziehende Lebensweiſe führt und deshalb der gegenwärtige Aufenthalt 
deſſelben bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen it. & 
Goethe und der — Prozeß Ravachol. Der jüngſt in 
Paris verhandelte Anarchiſtenprozeß hat wegen der eigenthümlichen 
Stellungnahme des Gerichtshofes und der Geſchworenen gegenüber 
den Angeklagten Anlaß zu vielen Perſiflagen gegeben. Die einzige 
ritterliche Figur des ganzen Prozeſſes war bekanntlich der Staats⸗ 
anwalt Beaurepaire, deſſen eindrucksvoller und energiſcher 
Rede es wohl zu verdanken iſt, daß bei der Verhandlung über⸗ 
haupt etwas herauskam. Herr Beaurepatlre ſtammt nun, wie die 
——.— erinnert, aus einer heldenmüthigen Familie, und kein 
Geringerer als unſer Goethe hat einem der Vorfahren des Staats⸗ 
an vor gerade 100 Jahren ein literariſches Denkmal in feiner 
zCampagne in Frankreich“ geſetzt; er ſchreibt über die Belagerung 
Verduns ſeitens der Allürten, die dem vertriebenen. Ludwig XVI. 
zu Hilfe gekommen waren: „So ging auch dieſer Tag (1. September 
1792) hin. Am anderen Morgen ergab ſich die Stadt und ward 
in Beſitz genommen; ſogleich aber ſollte uns ein republlkaniſcher 
Charakterzug begegnen. Der Kommandant Beaurepaire, be⸗ 
drängt von der Bürgerſchaft, die bei fortdauerndem Bombardement 
ihre ganze Stadt verbrannt und zerſtört ſah, konnte die Uebergabe 
nicht länger verweigern, als er aber auf dem Rathhaus in voller 
Sitzung ſeine Zuſtimmung gegeben hatte, zog er ein Piſtol hervor 
und erſchoß ſich, um abermals ein Beiſpiel höchſter patriotiſcher 
Aufopferung darzuſtellen. b 
Duell. Am 24. Mai fand in Peſt ein Duell zwiſchen 
dem Grundbeſitzer Alexander Karſai und Baron Bela Atzel ſtatt, 
welcher den erſteren aus der Liſte der zum Jubiläumsbanderium 
vorgemerkten Theilnehmer ſtreichen ließ. Das Duell fand auf 
Piſtolen ſtatt. Karſai erhielt einen Schuß in die Bruſt. Sein 
uſtand iſt ſehr gefährlich. Der Fall erregt großes Aufſehen. 
arſai iſt Jude und angeblich aus formalen Gründen aus der 
Liſte der Bandexiſten geſtrichen worden. 


Tandwirthſchaſtliches. 


O Ausſichten für die Obſternte. In den Gärten geht die 
Obſtbaumblüthe ihrem Ende entgegen. Die meiſten Fruchtbäume 
baben ihren Frühlingsſchmuck bereits vollſtändig abgelegt; nur 
einige Arten Apfelbäume präſentiren ſich noch in der vollen Pracht 
ihrer großen weißen, roſaangehauchten Blüthen. Ein beſtimmtes 
Urtheil über die diesjährige Obſternte läßt ſich heute natürlich noch 
nicht abgeben. Gleichwohl iſt man in der Lage, auf Grund der 
in Betracht kommenden Umſtände, welche die Obſtblüthe begleitet 
haben, allgemeine und bedingte Schlüſſe auf einen größeren oder 

eringeren Obſtreichthum in unſerer in zu machen. Von vorn⸗ 
En muß hervorgehoben werden, daß die Witterung im Mai 
der Entfaltung der Baumblüthe nicht durchweg günſtig war, der 
ausnehmend warme Vorfrühling im März und April hatte bei den 
meiſten Obſtarten einen reichen Knospenanſatz erzeugt, der in Folge 
des Kälterückſchlags zum Theil verkümmerte. Verhältnißmäßig 
günſtig war die Witterung noch den am früheſten in die Blüthe 
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anderen edleren Fruchtbüumen. Die Kirſchen entfalteten diesmal 
eine Blüthenfülle, wie ſie in einem Vorjahre kaum übertroffen 
fein dürfte. Und dem Blüthenreichthum entſpricht auch der Frucht⸗ 
anſatz, der durchweg ein ſehr reichlicher iſt. An Kirſchen jeder Art 
wird, eine der Entwickelung der Frucht pänftige Witterung vor⸗ 
ausgeſetzt, in dieſem Sommer dahex kein angel ſein. Die 
Pflaumen verſprechen einen weniger reichen Ertrag, namentlich die 
ſpäteren Sorten. Ihre Blüthe war von rauhen Temperaturen 
und kalten Niederſchlägen begleitet, welche auf die Befruchtung 
ſchädlich einwirkten. Der Fruchtanſatz iſt daher nur in gut geſchützten 
Lagen als ausreichend zu bezeichnen, wie ja die Lage der Gärten, 
die A und die Art der Fruchtbäume, ſelbſt die 
. n den einzelnen Gegenden ſehr verſchieden geſtalten. 
Wenig reichlich blühten diesmal auch die Birnbäume, obwohl auch 
hier Ausnahmen u greifen. Im Allgemeinen dürfte indeß zu⸗ 
treffen, daß gute Birnen im Herbſte rar ſein werden. Doch ent⸗ 
behrt der Haushalt dieſe e 
Ernte verſpricht aber ſehr reichlich zu werden; denn ihre Träger 
ſtehen in außerordentlicher Blüthenfülle. Und keine Art mag gegen 
die andere zurückbleiben. Bei der nun wieder warm gewordenen 
Witterung Dre die Apfelblüthe einen 5 Verlauf nehmen, 
und ſie wird hoffentlich eine reiche Fruchtbildung hinterlaſſen, ſo⸗ 
daß es uns an dieſer weitaus wichtigſten Frucht auch in dieſem 
Jahre nicht fehlen wird. 


Handel und Verkehr. 


en= Warſchau, 23. Mai. [Original⸗Wollbericht.!] 
(Nachdruck verboten.) Trotz des ſo nahe bevorſtehenden Woll⸗ 
marktes, wo in ſonſtigen Jahren ſchon eine faſt vollſtändige Ge⸗ 
ſchäftsſtille zu herrſchen pflegte, beſteht heuer noch Thätigkeit im 
ſtändigen Wollyandel und fanden während der letzten vierzehn 
age größere Transaktionen ſtatt. Die Tendenz hat ſich in Folge 
der vom Ausland beſſer lautenden Berichte entſchieden befeſtigt und 
zahlt man jetzt 2—3 Thaler polniſch höhere Preiſe als vor einem 
Monat. Nach Lodz und Tomaſzow verkaufte man gegen 400 tr. 
beſſere Tuchwollen. Von Gerberwollen gingen nach Preußen und 
Oeſterreich zuſammen gegen 1100 Stein à 4.70 bis 8 Rubel pro 
Stein ab. In der Provinz ſind gegen 500 Ztr. von den beſſeren 
Tuchwollen A 68—72 Thaler an inländiſche Fabrikanten verkauft 
worden. Die Beſtände daſelbſt ſind nunmehr faſt gänzlich gelichtet. 
Im Kontraktgeſchäft entwickelt ſich jetzt ziemlich viel Leben, da 
ſowohl piefige Händler als folche aus der Provinz Spekulations⸗ 
luſt an den Tag legen. Es wurden in der Lubliner Gegend gegen 
3000 Ztr. und in den anderen Gouvernements Polens gegen 4000 
Zentner beſſerer Wollen à 68—74 Thaler polniſch kontraktlich abs 
5560 Nd. Der Beſtand am hieſigen Platz beträgt nur noch 

0 ud. 

** Luzern, 24. Mai. Der Reinüberſchuß der Gotthardbahn 
beläuft ſich einſchließlich des Ertrages der verfügbaren Kapitalien 


auf 2 709 000 nie: der darin enthaltene Gewinn an der bereits] P 


realtfirten Betheiligung bei der Zentralbank für Eiſenbahnen be⸗ 
trägt ca. 700 000 Frks. Die Dividende iſt, wie bereits gemeldet, 
auf 6 Prozent feſtgeſetzt, 309 000 Frks. werden auf neue Rechnung 
vorgetragen. Der bei Begebung neuer Aktien erzielte Agiogewinn 
von ca. 1 Million Frks. fand folgende Verwendung: ca. 380 000 
Frks zum Penſionsfonds, 300 0 0 Frks. zum Reſervefonds, der 
dadurch die ſtatutenmäßig vorgeſchriebene Höhe von 2 Millionen 
Franks erreicht. 80 000 Frl. werden für die Koſten der Aktlen⸗ 
8 55 abgeſchrieben und 240 000 Frks. zu ſpäterer Verwendung 
reſervirt. 


Marktberichte. 


= Berlin, 24. Mai. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bi= 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
dec Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Bei reichlicher Zufuhr ſchleppendes Geſchäft. Hammelfleiſch beſſer 
bezahlt, ſonſt unverändert. Wild und Geflügel. Zufuhr in 
Rehen macht ſich knapper und ſtellen ſich dadurch die Preiſe etwas 
Sch ſo daß Zuſendungen anzurathen ſind. Geflügel faſt leblos. 
5 e. 

utter und Käſe. Zufuhr reichlicher, Preiſe noch behauptet. 
Gemüſe, Obſt und Südfrüchte unverändert. 

Fletſch. Rindfleiſch Ia 56 60, IIa 45 54, IIIa 33-43, Kalb 
keiſch Ia 5765 M., IIa 35—55, Hammelfleiſch la 50 —55. IIa 
44 48, Schweinefleiſch 50 —58 M. Bakonier 47—49 M., Serbiſches 
50—51 M., Ruſſiſches — M. p. 50 Ki o. 

Butter. 18. per 50 Kilo 110-114 M., Ta. dy. 102-106 
M., geringere Hofbutter 92. 97 M., Landbutter 85—98 M., Poln. 
— P., Margarine 50—65 M. 

Eter. Friſche Landeier ohne Rabatt 2,35— 2,40 M., Prima 
. mit 8½ Proz. oder 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,25 bis 

* Leipzig, 24. Mai. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
Se La Plata. Grundmuſter B. pr. Mat 3,75 M., per 

uni 3,77 ½ M., pr. Juli 3,80 M., pr. Aug. 9,82%, M., pr. Sept. 
3,85 M., pr. Oktober Bez M., pr. November 3,87%, M., pr. Dez. 
8,87%, M., p. Jan. 3,90 M., p. Febr. 3,90 M., p. März 3,90 M., 


gehenden Sorten der Steinfrüchte, den Kirſchen, Aprikoſen und p. April 3,90 M. Umſatz 10 000 Kilogramm. 


Frucht auch eher als die Aepfel, deren | Umſatz 


Zufuhr ungenügend, Geſchäft lebhaft, Preiſe hoch. - 


Breslau, 25. Mat, 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen nur feine Qualitäten verkäuflich, ver 100 Skilogr. 
weißer 19,50 —20,50—21,40 M., gelber 19,4)—20,49— 21,30 M. — 
Roggen in ruhiger Haltung, 


läſſigt, per 1:0 Kilo 16,00 bis 16,50 —17,.00 Mk. — Lupinen 
ſchwacher Umſatz, v. 100 3 gelbe 7,00 —7,30—8,2) M., blaue 
6.40 6,60—7,10 Mark — Wicker in matter Stimmung, ver 100 
Kilogramm 13,00 —14.00— 14.50 Mk. — Oelſaaten ſchwacher 

mſatz. Schlaglein behauptet. — Hanfſamen höher, 
ver 100 Kllogr. 19,50 20,5 —2100 M. — Rapskuchen ohne 
Aenderung, per 100 Kllogr. ſchleſiſche 12,75—13,25 M., fremde 12,50 
bis 13,00 M., Sept.⸗Okt. 12,50 —13,00 M. — Leinkuchen mehr 
beachtet, per 100 Ktlogr. ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14,50 
ots 15,50 M. — Palmkernkuchen gut behauptet, per 100 Kilogr. 
13,00 —13,50 M. — Mehl ohne Aenderung, per 100 Kllogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,75 bis 30,25 M. — Roggen⸗ 

ausbacken 30,75 bis 31,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 
a N Me., Weizenklete knapp, per 100 Kilogr. 9,50 bis 


| — Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſe⸗ 
kartoffeln pro Ztr. 280-350 M. — Brennkartoffeln 
2,30 — 2.40 M. je nach Stärkegrad. 5 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 25. Mai. Schluf⸗Kurſe. Mot. v.24 
Weizen pr. Mai. 1386 50 187 — 
do. „ Juni⸗Juli 186 50 187 — 
Roggen pr. Mi 195 — 1:6 — 
do. „ Juni⸗Juli 189 75 190 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) ot v. 2 
do. er od 9 80 40 10 
do. 70er Mai⸗Juni 39 20 40 — 
do. oer Jule an 39 40 40 — 
do. 70er Juli⸗Auguſt 40 — 40 60 
do. 70er Auguſt⸗Sept. 40 50 41 — 
do. Ber sss 59 20 59 90 


Not. v. 2 Notv. 24, 
Dt. 30, Reichs⸗Anl. 87 200 87 40 Poln. 5% Pfobrf. 68 10 67 75 
Konſolid. 4%), Anl. 106 6 106 7. do. Liguld.⸗Pſorf. 65 60 65 20 
do. 33% „ 100 50/100 60 Ungar. 4% Goldr. 94 — 94 10 
Poſ. 4 ů—9 5 101 90161 9)| do. 5% Papierr. 85 750 85 80 
oſ. 3 do. 96 296 2. Oeſtr. Kred.⸗Akt. 171 — 170 EO 
Pol. Rentenbriefe 102 90 102 90 do. fr. Staatsb. 8 127 751127 40 
Bol. Prov.⸗Oblig. 93 90, 93 90 Lombarden 8 42 — 42 40 
Oeſterr. Banknoten 170 85.170 70] Fondsſtimmung 
do. Silberrente 81 25 81 25 behauptet 
Ruſſ. Banknoten 215 80 216 
R. 4% Bodk.Pfdbr. 98 — 97 SO 


Oſtpr. Südb. E. S. A 83 6, 80 75] Inowrazl Steinſalz 36 60 
Mainz⸗Ludwhf. do. 113 30111 70 Ultimo: | 
Mariend.Mlam.do. 63 4) 62 — 1 Dur-Bodenb. E.-U.230 — 237 75 
Italieniſche Rente 90 75 90 75 Elbethalbahn „ „106 90106 25 
Ruſſ. 4% kſ.Anl 1880 95 75 95 30 Galizier ar 6: | 91 60 
do. zw Orient⸗Anl. 69 25 Schweizer Zentr. „132 25/130 80 
Rum. 4% Anl. 1880 83 75 Berl. Handelsgeſell. 144 50143 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 20 40 2 Deutſche Bank⸗Akt. 163 101162 50 
Poſ. Spritfabr. B. A — — — — [Diskt.⸗Kommandit195 500194 75 
Gruſon⸗Werke 142 75142 50 Königs⸗ u. Laurah. 117 — 116 10 
hi 242 751242 — | BohumerGußitahl126 501125 25 
Dortm. St.⸗Pr. L. A. 61 — Ruſſ. B.f.ausw. Hdl. — — — — 
Gelſenkirch. Kohlen 139 100137 80 


36 60 


4 1 Man verbrenne 
Verfälſchte ſchwarze Seide. en Mafergen 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfäl⸗ 
ſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die 
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. 
G. Henneberg, Seidenfabrifant (Ku K. Hoflief.) Zürich 
verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto- und 
zollfrei ins Haus. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Proſpekt gratis. Badeeinrichtung 38 Mk. L. Weyl, Berlin 41 


Bekanntmachung. 

Am 27. Mai 1892 werde ich 
Vormittags 10%, Uhr 400 Zent⸗ 
ner und Nachmittags 3½ Uhr 

400 Zentner Daberſche 

Speiſekartoffeln 
am Oberſchl. Bahnhof, Geleis 12, 
öffentlich meiſtbietend gegen baar 
verkaufen. H. Wongrowitz, 
7742 gerichtlicher Handelsmakler. 


Verdingung. 


Die für die Kreischauſſee von 
Tarnowo nach Rokietnica im 
Kreiſe Poſen, Weſt erforderlichen 
Arbeiten und Lieferungen zur 
Herſtellung des Sommerweges, 
der Chauf 8 auf der freien 
Strecke und der Pflaſterungen 
in den Ortſchaften Tarnowo, 
Napachanie und Rotietnica in 
einer Geſammtlänge von rot. 
9000 Metern ſollen vergeben 
werden. Die Angebote müſſen 
ohne Vorbehalte abgegeben 
werden und können bezüglich der 
Lieferungen beliebig große Ma⸗ 
terialmengen, dürfen aber be⸗ 
züglich der Arbeiten nur Pflaſte⸗ 
rung oder Chauſſirung und 
Sommerweg getrennt umfaſſen. 

Die Anschlags iummen ſind: 

a) für das Material 
N 50 950 Mart, 

b) für die Arbeiten 
25 178 Mark. 


ä Amtliche Anzeigen. Be® 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmen 
sub Nr. 222 eingetragene . — 
H. Schmul in Zerkow titser- 
loſchen. 7700 
reichen, den 21. Mai 1892, 


Königliches Anntsgericht. 


Zur Herſtellung von Straßen⸗ 
kanälen an der Südſeite des 
Alten Marktes, in der Waſſer⸗ 
und Gr. Gerberſtraße ſollen die 
Arbeiten und die Lieferung von 

75 Mille Thonſteinen J. Klaſſe, 

165 Tonnen Portland⸗Cement, 

30 Kbm. Mauerſand, 
640 Mtr. 8 Emtr. weite Drain⸗ 
Suu g lſchachtdec 
8 Stück Kanalſchachtdeckel, 

100 Stück Einſteigeeiſen 
vergeben werden. 

Offerten hierauf ſind bis Mitt⸗ 
woch, den 8. Junt d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Bureau IIIa 
des Rathhauſes abzugeben. Be⸗ 
dingungen und Angebotsformu⸗ 
* werben, dedEn Zahlung von 

verabfolgt. 

Boien, den 24. Mai 1892. 

Der Magiſtrat. 7733 


Anſchlagsauszug und Bedin⸗ 
gungen können in meinem Amts⸗ 
zimmer, St. Adalbert 14 II, 
während der Dlenſtſtunden ein⸗ 
eſehen oder auch von mir gegen 
Erſtattung der Selbſtkoſten be⸗ 
zogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und 
portofrei bis Freitag, den 10. Juni, 
Vormittags 10 Uhr, an mich 


einzuxeichen. 
Be 14 Tage. 


Jagd⸗Verpachtung. 
Am 1. Juni d. J., 


Nachmittags 3 Uhr, 
ſoll im Schulzenhauſe zu So- 
Kolniki-gwiazdowski die 


Gemeinde⸗Jagd 
auf drei Jahre meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden, mit Vorbehalt 


des Zuſchlages. 7662 

a 2: 7 5 7 — Pachtbedingungen werden im 
Sche . pe 708 Termine bekannt gemacht. 
cnoenborn. Sokolniki-gwiazdowski, 

den 22. Mai 1892. 


chhost, 


Verkäufe e Verpachtungen Gemeinde-Vorſteher. 
„Ge in daten dane, %, . 
. N Das Hauptſtück eines Gutes in 


von hervorragenden 


Dom. Skompe bei 
Stralkowo hut 


25 Stück 
fette Stiere, 
2 Ferſen und 
2 Kühe 


zum Verkauf ſtehen. 7705 
In Oſtaszewo bei Thorn ſtehen 


10 ſprungf. holländ. 
Bullen 


Formen zum 
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Hotlietf. Sr. Maj. dos 


. Erbe. . 
1 
. % SS 


freihändigen Verkauf. 7606 


E 


Bierbrauerei, 


welche ſeit ca. 50 Jahren in 
flottem und . Be⸗ 
triebe ſich befindet, iſt vom 1. Okt. 
d. J. ab zu verpachten od. unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 


Th. Reinke, 


Breslauerſtr. 35. 


Junge fette Stopfnänfe, 


empfiehlt zu billig ſten 


M. Katz, Judenſtr. 29. 


E. neuer Balaneier, 4 Btr., 
bil. z. verk. Schloſſeret Kl. Ger⸗ 
berſtraße 4. 771 


Rover (Opel Blih) 


faſt neu, preisw. zu verkaufen. 
Berlinerſtr. 10, III links. 7717 


Weſtpr., 8 Klm. zur Bahn, etwa 
112 Hekt. Acker, 9 Hekt. Wieſen, 
8 Pferde, 25 Rinder u. ſ. w., 
gute Gebäude, 9 1 todtes In⸗ 
ventar, ſoll bei 20000 Mark 
Anzahlung und feſten Hypotheken 
ünſtig verkauft werden. Nähere 
Auskunft ertheilt Max Bahr, 
Landsberg a. W. 6285 


g| mung eines Lagers für M. 1,15 


Gegründet 1826. 


2000 Fl. Champagner, Mo: 
nopole, Rothlack, find wegen Räu⸗ 


p. Fl. in Poſten nicht unter 24 Fl. 
abzugeben. Offerten an F. Lehm⸗ 
kuhl Altona. 75908 


_ Weseler Geid-Lötterie 


Gewinne (baar) 


ii 90000 90000 
40060 10009 


zur Vollendung der Restauration der Willibrodi-Kirche in Wesel. 


Ziehung am 22. Juni 1892. 


Ausschliesslich Geldgewinne, zahlbar ohne jeden Abzug in Berlin und Wesel. 
Original-Loose à 3 Mark empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, 


Generai-Debit. 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Telegramm-Adresse: „Lotteriebank Berlin“. Reichsbank-Giro-Conto. 


Auswärtigen empfehle ich die Bestellung auf Loose auf den Ausschnitt der Postanweisung deutlich aufzu- 
schreiben und jeder Bestellung 30 Pf. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 
BER” Der Versand der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. "74 


Dampfziegelei⸗ Verkauf. 


Eine Dampfz iegelei, unmittelbar an einer in der 
Provit ing Bofen befindlichen Stadt von über 40000 Einwohnern, 
am chiffbaren Waſſer und an der Bahn belegen, mit uner⸗ 


ſchöpflichem Thonlager und großem Abſatz⸗ 
gebiet, zu welcher noch ca. 220 Morgen gutes Ackerland mit 
ürthſchaftsgebäuden, romantiſch gelegenes, faſt neues Wohnhaus 
mit großem Park gehören, iſt unter günſtigen Bedingungen bei 
einer Anzahlung von ca. 60 000 Mark zu verkaufen. Es wer⸗ 
den jährlich über 2 Millionen beſter Mauer⸗ 
ſteine fabrizirt und abgeſetzt. 7706 


Reflektanten belieben Adreſſe unt. X. Z. 1000 in der Exped. 
dieſ. Ztg. niederzulegen. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke j. Kaſſetten 
(letztere auch zum Einmauern) 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt 3000 
x“ die Gifenhandlung von 


KIM 


Schuhmacherſtr. 17. 


Rüben⸗ u. Getreide⸗Hackmaſchinen 


Patent Herm. Laass & Comp. 
ſowie jeden anderen Syſtetm 7 


offeriren 7504 


zu Originalpreiſen 


Petzold & Co., Juowrazlaw, 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Keſſel⸗ 
Schmiede. 


Natürlicher 


iner Sauerbraunl 


Altbewährte Heilquelle. 
Vortrefflichstes diätetisches Ae 


Depöts in allen Mineralwasser-Handinngen. 


Brunnen-Direktion in Bilin, (Böhmen). 


die billigste und verbreitetite Zeitung 


iſt unſtreitig die in Berlin täglich in 8 Seiten 85 
Formats erſcheinende 


Dertiner Ülorgen-eitung 


nebſt täglichem Familienblatt“ mit feſſelnden Ro⸗ 
— Er Fe; große Auflageziffer von mehr als 
— 120, 600, beweiſt am Beſten, daß die Berliner 
Mor eitung die berechtigten Anſprüche an eine 
volkst fm che, ſorgfältig geleitete Zeitung befriedigt. 


Für Eh HRRLA ReAI 
34 


ämtern u. Landbriefträgern für 


Pfennig. 


Druck und Nerlag der Hofbuchdruckerei von W. Der u. Co. (A. 


000900000900000490000000% 
ICH ICHT unn RHEUMATISMUS & 
durch den LiQUEUr mw PieNe vote I. T0014 
[0] 
4 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
F Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan Hxxnv, 
5 dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
Die Flacons tragen den Stempel der fran- 
zosischen Regierung und die Signatur % 
2 Paris, F. Comar. 28, rue St-Claude. 
und in allen besseren 8 


8. οοοο de 0600000000 
wird im Haushalt, wenn die Hausfrau dem Kaffee 
Geſpart etwas von Dommerichs Anker⸗Cichorien zuſetzt. 
ebe ert wird jeder Kaffee, alſo kräftiger, voller und weicher 


im Geſchmack, durch einen Zuſatz von Dommerichs 
Anker⸗Cichorien. Derſelbe iſt überall zu kaufen. 


Glückliche Vereinigung eines kräftigenden Alpenklimas mit 
reichhaltigsten Glaubersalzquellen (Karlsb..d, Kissingen, Ma- 
rienbad u. Vichy an festen Bestandtheilen u. Kohlensäure- 
gehalt weit überlegen), ‚yersöiladenarHue n vortrefflichen 
Eisenskuerlingen u. mehreren Arten v. Mineralbädern. 

Nächste Eisenbahnstation 
Davos-Dörfli u. von dort mehrmals tägliche Post- 
verbindung in 5 Stunden über den grossarti- 

gen Flüela-Pass nach Kurhaus Tarasp- 
80 huls. Von Berlin, München etc. per 
Landeck (Arlbergbahn, Tyrol) in 8—9 
Stunden Postfahrt nach Tarasp- 
Schuls. 


Gros- 
ges com- 
fortables 

Etablissement 
mit elegant.Villa 

und geräumigem, 

schattigem Parke. Ei- 

gene Kurkapelle u. Equi- 

pagen. Kegelbahn, Café- 

Veranda und zahlreiche Ge- 
sellschafts - Räumlichkeiten. — 
Splendide elektrische Beleuchtung. 
Neueste Canalisation nach Waring“ 
schem System. Viele Fusswege, man- 

nigfaltige Ausflüge. 


Deöpendanoe 


HOTEL BELLEVUE in Vulpera 

Billige Preise. 

Im Juni u. Sept. reduzirte Preise u. Kurtaxen. Logis- 

bestellungen an Höteldireotion. Auskünfte u. Prospecte, 

auch betreffend Mineralwasser u. Quellenproducte durch die 
Verwaltung der Tarasp-Schulser Gesellschaft. ® 


Hötel Kurhaus 
Tarasp-Schuls 


in geschützter 
Lage, nahe d. 
Trinkhalle 


FRANZENSBAD 


in Böhmen, 450 Meter über Ostsee. Directe Rilzugsverbindung 
(Schlafwagen) mit allen Hauptstädten des Kontinents. 
Saison vom I. Mai bis I. October, 

Alkalisch glaubersalzige Eisensäuerlinge von den mildesten 
bis zu den stärksten. Leichtverdauliche Stahlquellen, Mineral- 
und Stahlbäder, Kohlensäure-Gasbäder. Moorbäder aus dem 
berühmten Franzensbader salinischen Eisenmineralmoor, der an 
Heilwerth alle anderen Moore übertrifft. — (Frerichs, 
Seegen u. A.) 

Vier grosse mustergiltige Badeanstalten, Kaltwassercur. 
Römisch-irische Bäder. Russische Dampfbäder, elektrische Bäder, 
Massage. 

Heilanzeigen: Blutarmuth, 
allgemeine Ernährungsstörungen. Chronische Katarrhe 
sämmtlicher Schleimhäute. Verdauungsschwäche und 
chronische Stuhlverstopfung. Chronische Nervenkrankheiten. 
Chronischer Rheumatismus, Gicht, Chronische Exsudate. 
Frauenkrankheiten. Ausführliche Prospekte gratis. Jede 
Auskunft ertheilt bereitwilligst das Bürgermeisteramt als Kur- 

Bahn. Saison bad und Bahnhof 


verwaltung. 
15. Mai bis 1. Oct. Bad p yrmonl. 5 Minuten. 


Altbekannte Stahl- und Soolquellen. 
Stahl⸗, Sool⸗, Moor- und ruſſiſche Dampfbäder. Beſtellungen 
von Stahl⸗ und Salzwaſſer ſind an das Fürſtl. Brunnen⸗ 
. zu richten; ſonſtige Anfra en erledigt 
Jü „Brunnen Direction 


Bad Obernigk — Sitten. 


Kiefernadelbad und klimatiſcher Kurort jeit 1835. 


fehlerhafte Blutmischung, 


Hann. Altenb. Pferdeb. z. Salz- 


ruſtleidende vorzüglich. 
der Bewohner. 
ſichten. Beſter ? 


10000 
. 7300. 
5000 
43000 
2000 


Ostseehad hört 


Insel Rügen. 


Auf liebl. bewaldeten Hügeln ge Strande Mönchguts, 
eines der beliebteſten Oſtſeebäder. 
ehören zu den ſchönſten Deutſchlands. 
Alterthüml. Trachten und Sitten 
otels, Logirhäuſer comf. mit ſchönſten Fern⸗ 
adegrund Rügens. Warme und kalte =. 
bäder. Proſpecte gratis und franco durch 


10000 

7300 
10000 
12000 
16000 
10000 
10000 
12000 
30000 
25000 
40000 
30000 


342300 


Ausſichten (Nordpeerd) 
Luft für Nerven⸗ u. 


6060 
Die Badeverwaltung. 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 


unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. 


ertheilt die 


Badedirektion zu un = 


arfümerien, 
vornehme Neuheiten! 


C. H. Oehmg-Weidlicl, 


Zeitz u. Basel, 
Fabrik W were und Par- 


empfiehlt als een Neuheiten: 
Balsama-Extrait, 


Balsama-Seife, 
Balsama-Kopf- 


waschwasser. 


Dieſer Geruch einer Orient⸗ 
blume entſtammend, iſt außer⸗ 
ordentlich angenehm und wohl⸗ 
thuend und von einer anhalten⸗ 
den Stärke und großen Feinheit, 
wie ſie bei anderen Gerüchen | 
nicht angetroffen wird. 

Balfama - Ertrait 


iſt das 


Feinſte der Ten Parfüms, m. 


die in den letzten Jahren neu 
hergeſtellt worden ſind. 
Balſama⸗Seife iſt eine hoch⸗ 
feine Totlette⸗Seife, er die 
Haut weiß und geſchmeidig und 
hält den Wohlgeruch im Waſch⸗ 
tiſch unverändert bei. 
Balſama⸗Kopfwaſchwaſſer 
iſt auf das Feinſte zuſammen⸗ 
geſetzt, erhält den Haarwuchs, 
reinigt die Kopfhaut und über⸗ 
trifft durch ſeine hervorragenden 
cosmetiſchen Eigenſchaften das 
vielfach noch vorgezogene Eau 
de Quinine, hat außerdem den 
großen Vorzug eines weſentlich 
feineren und angenehmeren 9 
geruchs. 532 
Ferner empfehle ich meine "an 


Wald Bas lichen Fabrikate in: 
1 uft⸗ Sei ii 
Waldduft⸗ (Tannenduft * 


Veilchen; Eroſtgun beein- 
feife transparent, 
Roſen⸗ 0 een. 


Oebmie, epic Jahnpaſta 


die beſte und feinſte, die herge⸗ 
5 ſtellt werden kann. a 


Alleiniges Depot bei Paul h. 
Wolff, Drogenhandlung, Wil⸗ 


Wohnungen in geſunder, ſchönſter Lage, inmitten des un 1 helmsplatz 3. 


Jede wee Austunft ertheilt 


roßen Waldparks „Sitten“. 
96503 1 e Bade⸗Direktion. 


Röſtel) in Poſen 


Proſpekte und 8 


B 
feinſte Tafel⸗, Matte bre 
friſche Land-, Koch⸗ u. Backbutter 

3. billig. Preiſ. empf. en gros & 
8 detail S. Opieszynski, 
Jeſuitenſtraße 2. 7740 

BER Neitbeitände mE 
eines eleganten Kindergardero⸗ 
den⸗Geſchäfts ſind billigſt zu ver⸗ 
kaufen Sapiehaplatz 7, par⸗ 
terre. Hof links. 7737 


’ 0 ’ — * 
Salmiak⸗Terpentin⸗Seife 
billigſt unter Bürgſchaft bei 
7720 S. Engel in Poſen. 
Rower, fait neu, billig zu 
verkaufen. 77:9 
Koboldt, 
Hotel de Rome. 


Zur Koggeruirnng des 
Teints 


chthyolſeife gegen hartnäck. 
5 rothe Hin . * — 
9 ergmanns tlienm 
ſeife, gain chwefel⸗ aimil 
Ku m-, Sommerſpro 1 7 4 
Vaſelin⸗Seife, jedes 
. — II. 1 
Bonbmandeitieie DE 75 


Rothe 2 Hootbere, Markt 37. 


— a —————— 
heilt die Anstalt 
mm Robert Ernit, 
erlin W., Steglitzer Str. 81. 
Verfaſſer des ſoeben erſchlenenen 
Werkes: Das Stottern u. ſein 
eilung, zum Selbſtgebrauch. 
Preis 5 Mark durch die Anital 
zu beziehen. Proſpecte gratis. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Y undausbrüche u ſ.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
viele gründl. u. diskret, ohne Anw. 
Queckſilber u. a felbſt da, — 
dergl. Mittel ſchä lich a. d. Kö 
8 Briefl. m. gleich. Erfolge. 
F. A. Lange, Querfurt, Markt 
Provinz Sachſen. 1 
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